232. 


Sonntag den 26. Oktober 1856. 


252. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt bietteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlt. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Aus 


landes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 
Berlin, 25. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ges 


Dem Landrath a. D. Karl Ferdinand Theodor Brescius 


t: 
0 und dem Appellationsgerichtsrath bon Wulffen 


zu Möſtchen den Adel; 


in Frankfurt a. O., bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 


als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; auch dem Kammerherrn von Zaſtrow 
u Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Kommandeur⸗ 
kreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen Erneftinifchen Haus⸗Ordens zu 


rtheilen. 
a) Der bisberige Rechtsanwalt und Notar Körte zu Flatow iſt zum Rechts⸗ 


anwalt bei dem Appellationsgerichte zu Glogau, mit Verleihung des Nota⸗ 
riats im Departement deſſelben und mit widerruflicher Einräumung der Pra⸗ 
xis im Bezirke des Kreisgerichts zu Glogau ernannt worden 

Der bisherige Privatdocent Dr. Pohl iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der mediziniſchen Fakultät der Univerfität zu Greifswald ernannt 


worden.“ j RL 
Se. K. H. der Großherzog bon Medlenburg- Schwerin iſt 


geſtern nach Ludwigsluſt und J. K. H. die Großherzogin nach Schle⸗ 
ien gereift, 

| Angekommen: Se. Exc. der Großherzogl. mecklenburg⸗ſchweriniſche 
Staatsminiſter, Graf von Bülow, von Schwerin. 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Erbprinz Ludwig zu Bentheim ⸗ 
Steinfurt, nach Steinfurt; Se. Durchl. der Prinz Heinrich XIII. 
Reuß, nach Stohnsdorf; der General-Major und Inſpekteur der 3. Inge⸗ 
nieur⸗Inſpektion, Fiſcher, nach Koblenz. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, Freitag, 24. Oktober. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält: Seit einiger Zeit bringen verſchiedene eng⸗ 
liſche Journale gehäſſige Verleumdungen gegen die franzö⸗ 
ſiſche Regierung. Wir kennen die Achtung, welche man in 
England der freien Preſſe zollt Indem wir aber auch die 
Abwege derſelben bezeichnen, wollen wir nur an den geſun⸗ 
den Sinn Englands, gegen ein Syſtem appelliren, welches, 
indem es das Vertrauen zwiſchen den beiden Regierungen 
zerſtört, zwei Nationen zu veruneinigen trachten würde, 
deren Bündniß die beſte Garantie für den Weltfrieden bietet. 

Die „Patrie“ will wiſſen, daß der ſpaniſche Geſandte, 
General Serrano, in Paris verbleiben werde. — Geſtern 
Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 66, 45 ger 
handelt. 


(Eingeg. 25. Oktober, 9 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchlan d. 


Preußen. AD Berlin, 24. Oktober. [Die Neuenburger 
Frage und der Bundestag; das engliſch⸗franz. Bündniß; 
Graf Kiſſeleff.] Von allen Seiten werden jetzt die Angaben beſtä⸗ 
ligt, welche ich Ihnen über die von Preußen an den Bundestag zu rich⸗ 
tende Vorlage in Betreff der Neuenburger Angelegenheit ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit mittheilen konnte. Es handelt ſich demnach um eine „prinzipielle 
Anerkennung des Rechtspunktes,“ und um eine „energiſche Unterſtützung 
des Antrages auf Freilaſſung der royaliſtiſchen Gefangenen.“ In der 
preuß. Cirkulardepeſche, deren Inhalt die „Kölniſche Zeitung“ ziemlich 
treu wiedergegeben hat, betont ſogar Hr. v. Manteuffel die Perſonenfrage 
mit ganz beſonderem Nachdruck und erklärt unumwunden, daß es Sr. 
Maj. dem Könige vor allem Andern darum zu thun iſt, die Opfer der 
jüngſten Bewegung vor den Folgen ihrer Niederlage zu ſchützen. Wie⸗ 


wohl in mehreren Blättern die Nachricht verbreitet wird, daß einige der 
deutſchen Mittelftaaten gerade in Betreff der Perſonenfrage ſich bedenklich 


zeigen (ſ. Dresden), und namentlich eine Verpflichtung zu ernſteren 
Maaßregeln zu übernehmen nicht geneigt ſind, ſo kann ich Ihnen doch 
verſichern, daß Preußen bis jetzt allen Grund hat, mit dem Erfolge der 
Verhandlungen zufrieden zu ſein. Eine Ablehnung der preuß. Anträge 
ſteht wohl von keiner Seite zu erwarten, und Oeſtreich, deſſen Vorgang 
von großem Einfluß auf viele Bundesglieder iſt, hat die unbedingte 
Unterſtützung zugeſagt. . ; god 
Aus mehrfachen Symptomen darf man den Schluß ziehen, daß das 
herzliche Einverſtändniß zwiſchen Frankreich und England ſich inmitten 
einer ernſten Kriſis befindet. Schon die Halbheit der gegen Neapel be⸗ 
ſchloſſenen Maaßregeln giebt den Beweis dafür, daß die Politiker an der 
Seine und an der Themſe nach ziemlich entgegengeſetzten Richtungen 
ſteuern. In Betreff der meiſten auf die orientaliſchen Verhältniffe be⸗ 
züglichen Fragen ſcheint gleichfalls die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 
beiden Kabinetten ſich immer ſchärfer auszuprägen. Seit längerer Zeit 
war ſchon die Rede davon, daß Frankreich keineswegs die engliſchen 
Forderungen in Betreff der neuen Grenze Beſſarabiens unterſtütze, wäh⸗ 
rend andererſeits das britiſche Kabinet jetzt wenig oder gar keine Sym⸗ 
pathien für den urſprünglich franzöſiſchen Plan einer Verſchmelzung der 
beiden Donaufürſtenthümer bekunde. Jetzt ſcheinen die früher ſo eng 
verbündeten Mächte in einer noch wichtigeren Angelegenheit einen Man⸗ 
gel an Einmüthigkeit zu verrathen. Oeſtreich, von Frankreich ernſtlich 
an die Räumung der Donaufürſtenthümer gemahnt, giebt nämlich ziem⸗ 
lich unzweideutig zu verſtehen, daß es augenblicklich eben ſo wenig von 
England, als von der Pforte einen Widerſpruch gegen die Beibehaltung 


ſeiner militäriſchen Stellung zu beſorgen habe. Die Behauptung kann 


nicht ohne Grund ſein, da ihr bis jetzt von keiner Seite ein Dementi ge⸗ 
geben worden iſt. Bringt man ferner noch in Anſchlag, daß der „Mo- 
niteur“ jetzt ſchon förmlich gegen die engliſche Preſſe zu Felde zieht, (ſ. 


oben die telegr. Dep.) und eine „Störung des Vertrauens“ zwiſchen den 


beiden Regierungen als eine mögliche Folge der engliſchen Polemik be⸗ 
zeichnet, ſo kommt man leicht zu der Prophezeihung, daß die europäiſchen 
Allianzen binnen Kurzem eine Umgeſtaltung erfahren werden. — Von gu⸗ 
ter Seite wurde mir jüngſt mitgetheilt, daß Graf Kiſſeleff ſeine Reiſe 
nach Paris nicht übermäßig beſchleunige. Dies hat ſich auch dadurch 


beſtätigt, daß der ruſſiſche Diplomat, welcher geſtern Morgens Berlin ver⸗ f 


laſſen hat, ſowohl in Köln, als in Brüſſel Nachtquartier nimmt, und 
daher erſt morgen an ſeinem Beſtimmungsorte eintreffen kann. 
den Zeitpunkt, wann Hr. v. Brunnow feinen Poſten in Berlin antreten 
wird, iſt noch immer nichts feſtgeſetzt. 


C Berlin, 24. Oktober [Bom Hofe; Vermächtniß des 
Kaufmanns Normann.] Se. Maj. der König arbeitete heute Vor⸗ 
mittag mit dem Miniſterpräſidenten und dem Geh. Rath Coſtenoble, und 
kehrten beide Herren um 23 Uhr hieher zurück. Zur Tafel hatten Graf 
zu Dohna, v. Olfers, Oberbaurath Stüler und andere hochgeſtellte Per⸗ 
ſonen Einladungen erhalten. Morgen Vormittag 103 Uhr will der König 
vom Schloſſe Sansſouci nach Berlin kommen, um ſich hier von den Mi⸗ 
niſtern Vortrag halten zu laſſen; auch vermuthet man, daß Se. Majeſtät 
de Biefve's Bild „conseil de guerre“ beſichtigen wird. Der Künſtler 
iſt noch immer hier und wartet des Augenblicks, wo er das Glück haben 
wird, Sr. Maj. dem König das Bild zu übergeben. Wie es heißt, be⸗ 
giebt ſich der König zur Tafel wieder nach Potsdam zurück, doch iſt's 
auch möglich, daß Allerhöchſtderſelbe noch Abends die Gaſtvorſtellung 
der Signora Riſtori mit ſeinem Beſuche beehrt. — Nach den jetzt getrof⸗ 
fenen Beſtimmungen ſoll die Hofjagd in der Letzlinger Forſt am Dienſtag 
beginnen. Der Prinz Friedrich Wilhelm nimmt an derſelben Theil und 
kommt, wie ich aus guter Quelle weiß, zur Einweihung der Breslau⸗ 
Poſener Eiſenbahn am Montag nicht nach Poſen. — Für den durch den 
Tod des Grafen Weſtphalen erledigten Geſandtſchaftspoſten am ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe iſt (wie wir ſchon neulich andeuteten) der frühere Unterſtaats⸗ 
ſekretär Lecog beſtimmt. — Die Mandatsniederlegungen im Hauſe der 
Abgeordneten dauern fort und verliert dadurch meiſt nur die Rechte an 
ihrer Mitgliederzahl; man ift auf die Erſatzmänner geſpannt, da man 
glaubt, unter ihnen die Herren v. Bethmann ⸗Hollweg und v. Vinke zu 
erblicken. Doch verſichern Freunde des Letzteren, daß er ſich zur Annah⸗ 
me einer Wahl nicht verſtehen werde. — Heute Vormittag begruben die 
hieſigen Veteranen den Rentier Normann, der in dem Freiheitskriege als 
Freiwilliger gedient, auf dem jüdiſchen Kirchhofe. Der Verſtorbene hat 
ein Vermögen von mehr denn 400,000 Thaler hinterlaſſen, das meiſt 


Wohlthätigkeitsanſtalten zufällt; das Haus geht in den Beſitz feiner bis⸗ 


herigen Wirthſchafterin über. Auch die große Landesloge hat Normann 
mit einem Vermächtniß bedacht, indem er nach Ausſage eines ſeiner 
Freunde für die Palmieſtiftung 5000 Thaler ausgeſetzt hat. Dieſe Stif- 
tung iſt im Jahre 1845 zum Andenken an den Ordensmeiſter, Konſiſto⸗ 
rialrach und Direktor Palmie, geſtiftet und unterſtützt hulfsbedürftige, 
unverheirathete Töchter verſtorbener Mitglieder der hieſigen acht St. Jo⸗ 
hannislogen, indem fie ihnen nicht nur eine jährliche Rente, ſondern 
auch väterlichen Rath und Beiſtand durch den einer jeden Beneficiatin 
zugeordneten Kurator zu Theil werden läßt. Daß die Großloge jetzt die 
Rente erhöhen und neue Unterſtützungen verleihen kann, verdankt ſie dem 
Legate eines Juden. — Prof. Dr. Köpke, Lehrer am Joachimsthal'ſchen 
Gymnaſium, feiert am 1. Dezember ſein 50jähriges Amtsjubiläum; in 
dieſer ganzen Zeit gehörte er dieſem Gymnaſium an. Zu Oſtern k. J. 
will er ſich emeritiren laſſen. 

— ueber die Moniteurnote! läßt ſich ein Premier Berlin 
der „Zeit“ alſo vernehmen: Neape lhat ſich nicht ſo gefügig gezeigt, wie 
Belgien und Griechenland. Die belgiſche Regierung wird belobt, weil ſie 
den Ausſchreitungen der Preſſe (dieſe Ausſchreitungen berührten bekannt⸗ 
lich vorzugsweiſe den Kaiſer Napoleon) ſo viel als möglich Einhalt ge⸗ 
than, weil ſie „Eifer“ an den Tag gelegt, den Anſichten des Kongreſſes 
Rechnung zu tragen. Anſichten find nun allerdings im Pariſer Kongreſſe 
über Belgien und Griechenland laut geworden; Beſchlüſſe in dieſer Be⸗ 
ziehung ſind aber nicht gefaßt, und die Regierungen von Brüffel und Athen 
ſtanden alſo unter keinem Zwange eines europäiſchen Wollens. Wenn ſie 
ſich beeifert haben, den in Paris von der einen oder anderen Seite laut 
gewordenen Anſichten zu entſprechen, ſo iſt das im Intereſſe des fried⸗ 
lichen Beieinanderwohnens hoch anzuerkennen. Dagegen bleibt es un⸗ 
gewöhnlich und klingt nahezu wie ein europäiſches Protektorat, wenn man 
in der Weiſe, wie es der Moniteurartikel thut, dieſe Regierungen wegen 
ihres Gehorſams lobt, die neapolitaniſche Regierung aber tadelt, weil fie 
nicht eines gleichen Gehorſams befliſſen geweſen iſt. Wie es in Neapel 
auch beſtellt ſein mag, ſo iſt man mit der ganzen Gleichgewichtstheorie, 
die doch der Schwerpunkt des letzten orientaliſchen Krieges war, voll⸗ 
ſtändig am Ende, wenn ein größerer Staat oder gar eine Koalition von 
größeren Staaten das Recht haben ſoll, von einem kleineren Staate dieſe 
oder jene Anordnung, dieſe oder jene Maaßnahme, lediglich deſſen innere 
Angelegenheiten betreffend, zu verlangen und im Weigerungsfalle mit 
Zwangsmitteln einzuſchreiten. Wenn Belgien und Griechenland den 
„Anſichten“, die auf dem Pariſer Kongreſſe laut geworden ſind, Rech⸗ 
nung getragen haben; wenn ſie ihr Augenmerk auf zu Tage getretene 
Mißſtände richteten und ihnen abhalfen, ſo war das weiſe. Die Form 
aber, wie der Pariſer „Moniteur“ in jenem Artikel davon Akt nimmt, 
iſt demüthigend für dieſe Länder und verletzt die Parität der Regierungs⸗ 
ſouveränetät in Europa. Weil Neapel auf die „Anſichten“, die ſich in 
Paris kundgegeben, nicht ebenſo gehört hat, wie Belgien und Griechen. 
land, darum rufen England und Frankreich ihre Geſandten ab und fenden 


ihre Flotten aus. Und was ſoll damit bezweckt werden? Kein Krieg! 


Das ſagt der „Moniteur“ ausdrücklich. Eigentlich hätten wir da alſo 
nur ein demonſtratives Schmollen. Ob die Einmiſchung auf Waffengewalt 


Ueber 


nämlich a) über die Berufung einer allgemeinen Landesſynode, 


oder nur auf ein geräuſchvolles Einſchüchterungsſyſtem ſich ſützt, das iſt 


dem Weſen nach daſſelbe. Dieſe letztere Art der Intervention iſt aber 


diejenige, welche große Staaten gegen kleinere anzuwenden ſo leicht ſich 
verleiten laſſen, weil fie damit ohne große Koſten und ohne einen gefähr⸗ 
lichen Eklat gewöhnlich ihr Ziel erreichen. Eine Verletzung des Prinzips 
bleibt es immer. Lediglich von dieſer Seite betrachtet iſt die Situation, 
wie ſie der „Moniteur“ zeichnet, von großer Wichtigkeit. Die Beſorgniß, 
daß ein Krieg ſich daraus entwickeln könnte, hat keine Begründung. Bei⸗ 
ſpiele, wie dieſe, bleiben aber höchſt bedenklich und nöthigen allen klei⸗ 
neren Regierungen Europa's die Frage auf: welche Gewähr ſie haben, 
daß nicht heute oder morgen auch an ſie die Reihe kommt, der Interven⸗ 
tion zu unterliegen, weil fie nicht ſo regierten, wie es dieſe oder jene Groß⸗ 
macht wünſcht? 5 

— [Mehlniederlage.] Das von den Aelteſten der Kaufmann ⸗ 
ſchaft angeregte und, wie wir hören, von dem Polizeipräſidium lebhaft 
unterſtützte Projekt einer Niederlage für unverſteuertes Mehl, durch welche 
Berlin, welches an der Spitze des norddeutſchen Getreidegeſchäfts ſchon 
jetzt ſteht, auch einen lebhaften Mehlhandel an ſich ziehen würde, hat, wie 
wir hören, zwar die bedingungsweiſe Zuſtimmung der k. Steuerbehörde 
erhalten, ſcheint aber nichts deſtoweniger auf Schwierigkeiten, deren Na⸗ 
tur uns unbekannt iſt, geſtoßen zu ſein, da leider noch immer nicht ver⸗ 
lautet, ob und wann die Sache ins Leben treten wird. b 


PC. — [Die zur Vorlage an die nächſte evangeliſche Kir⸗ 
chenkonferenz beſtimmten Gutachten. J.]. Die Oenkſchriften, in 
welchen die Vorlagen enthalten waren, über welche die bevorſtehende Kirchen⸗ 
konferenz berathen ſoll, berbreiteten ſich bekanntlich über fünf 5 

über die 
Diakonie und den Diakonat, e) über die kirchliche Gemeindeordnung in den 
oͤſtlichen Provinzen, d) über die liturgiſchen Bedürfniſſe der Landeskirche, und 
e) über die Verweigerung der Einſegnung der von geſchiedenen Ehegatten 
beabſichtigten Ehen. Ueber die erſte Frage, betreffend die Berufung einer 
allgemeinen Landes ſyno de, find fünf Gutachten abgegeben. Das 
erſte gab der ordentliche Profeſſor der Rechte, Dr. Jacobſon zu Königs⸗ 
berg. Dieſes Gutachten ſpricht fi) im Allgemeinen für die Berufung einer 
Landesſhnode aus, wobei es jedoch die dringende Nothwendigkeit, die Ger 
meindeordnung der öſtlichen Provinzen durchzuführen, hervorhebt, dann aber 
in Betreff der Zuſammenſetzung der Synode einige Abänderungen in Vor⸗ 
ſchlag bringt. — Darauf folgt ein Gutachten des ordentlichen Profeſſors 
der Theologie, Dr. Hengſtenberg zu Berlin, welches von der Berufung 
einer Synode zur Zeit Abſehen genommen wünſcht. Seiner Anſicht nach bes 
rechtigt der bisherige Entwickelungsgang der evangeliſchen Kirche Deutſch⸗ 
lands überhaupt nicht, große Erwartungen von Synoden zu hegen. Unter 
Umſtänden würden fie auch in unſerer Kirche nützlich fein konnen. Die Um⸗ 
ſtände ſeien aber danach jetzt nicht angethan. Grundbedingungen einer ſe⸗ 
gensreichen Wirkſamkeit bon Synoden ſind nach der Anſicht des Begutach⸗ 
kenden: Einheit der Kirche in ihrem Glauben und kräftige Durchdrungenheit 
von demſelben; das Vorhandenſein feſtſtehender und allgemein anerkannter 
Normen in Bezug auf den Bekenntnißſtand; ein in ſich feſtgegründetes Kir⸗ 
chenregiment und eine bei den Kirchengenoſſen feſtſtehende Ueberzeugung von 
der göttlichen Autorität des beſtehenden Kirchenregiments. Von dieſen Grund⸗ 
bedingungen ſcheint ihm in der gegenwärtigen Geſtalt unſerer Kirche nicht 
eine zur Genüge gegeben. Die Bedenken gegen die Berufung einer Synode 
würden ferner nicht durch die Aufgaben beſeitigt, die man derſelben zu ſtellen 
in Abſicht habe. Die Fragen, welche den Gegenſtand der Berathung bilden 
ſollten, ſcheinen ihm vielmehr insgeſammt nicht geeignet, von einer Synode 
berhandelt zu werden. Sollten jedoch die dargelegten Bedenken an entſchei⸗ 
dender Stelle nicht zureichend befunden und die Synode doch berufen werden, 
ſo komme es darauf an, daß dieſelbe auf dem rechten Fundamente erbaut 
werde. Daher denn der Verfaſſer zum Schluß einige dahin zielende Vor⸗ 
ſchläge anfügt. — Das dritte Gutachten iſt das des Präſes der rheiniſchen 
Probinzialſynode, Pfarrer Wiesmann in Bonn. Nach der Anſicht dieſes 
Gutachtgebers kann die Synode nicht berufen werden, weil diejenigen Unter⸗ 
lagen fehlen, welche in der Gemeindeordnung gegeben ſein müßten. In der 
Synode ſelbſt müſſe ſich der Organismus der Gemeinde darſtellen. Nun iſt 
zwar in den Rheinlanden und Weſtfalen die kirchliche Verfaſſung ſeit 1835 
in Presbyterien, Kreis⸗ und Provinzialſynoden ausgebildet. Dort wäre für 
die Wahl von Deputirten, wenn eine ſolche ſtattfinden ſolle, daher eine Ans 
terlage gegeben. Weit ungünſtiger ſtellt ſich in dieſer Beziehung die Lage 
der öſtlichen Provinzen dar, von denen keine einzige ſchon ganz auf dem Fun⸗ 
dament der Grundzüge einer Gemeindeordnung vom 29. Juni 1850 organi- 
ſirt if. Am meiſten borgeſchritten iſt die Provinz Preußen, in welcher etwa 
drei Viertheile fämmtlicher Gemeinden Kirchenräthe beſitzen, auch bereits 
Kreisſynoden gehalten werden. Von den übrigen Provinzen haben in Poſen 
etwa ein Viertheil, in Schleſien und Sachſen eiwa die Hälfte der Gemeinden, 
in Pommern und Brandenburg dagegen keine Gemeinde ſich jene Grundzüge 
angeeignet. — Das vierte Gutachten iſt das des ordentlichen Profeſſors der 
Rechte, Dr, Merkel zu Halle. Der Verfaſſer wünſcht die Synode, trotz 


aller Gefahren und Schwierigkeiten, welche ſich darböten, berufen zu ſehen, 


weil er eine Auseinanderſetzung in Beziehung auf unſere konfeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſe, eine Beilegung wichtiger Streitfragen innerhalb unſerer Kirche für 
unerläßlich halt. Selbſt in dem möglichen Fall, daß die Synode zu gedeihlichen 
Beſchlüſſen nicht gelange, werde ihre Zuſammenberufung dennoch nicht frucht⸗ 
los fein. Auch dann, wenn nur eine Minorität das Bekenntniß der Kirche ber⸗ 
theidigte, würde hierin, wie vor zehn Jahren, die Kraft eines Zeugniſſes liegen, 
an weichem die Schwankenden ſich aufrichten könnten, und von dem aus, gleichwie 
in dem abgelaufenen Jahrzehnd, der Lebensſtoff der eb. Kirche immer weiter zu 
wirken und durchzudringen vermögen würde. — Das letzte Gutachten über dieſe 
Frage iſt das des königl. Wirkl. Grheimen Rathes und Oberpräfidenten a. D. 
b. Meding. Nach der Meinung dieſes Gutachtgebers ſoll man die Kirche 
nicht zum zweiten Male der Gefahr ausſetzen, die ihr aus einem innerlich 
nicht genugſam vorbereiteten Zuſammentritt einer neuen Generalſpnode er⸗ 
wachſen müffe. Man möge, käth er, zu einer ſolchen Maaßregel nicht eher 
greifen, bis das dazu erforderliche Material auf hiſtoriſchem Boden gewon⸗ 
nen, mit anderen Worten, bis in den einzelnen Gemeinden eine berbeſſerte 
Kirchenberfaſſung ins Leben getreten ſein wird und die Laien, welche in dem 
engeren Kreiſe dieſer Kirchengemeinde der Kirche mit Erfolg zu dienen lernten, 
das zuverläſſige Material für eine erfolgreiche Stimmfähigkeit in der Landes⸗ 
ſynode darbieten werden. Herr b. Meding wurde daher, wie Profeſſor 
Jacobſon, von ſelbſt auch auf Erörterung der dritten Vorlage geführt, ſo 
daß die Gutachten Beider auch bei dieſen Gegenſtänden herdorgehoben zu 
werden verdienen. > 


Brandenburg, 22. Okt. [Die Ritterafademie.] heber die 
Eröffnungsfeier der hieſigen Ritterakademie vernehmen wir Folgendes: 


In dem Dome fand Gottesdienſt und Predigt ſtatt, welche letztere der 


2 2 


Generalſuperintendent Dr. W. Hoffmann hielt und wobei der kleine Ka⸗ ihre Ueberzeugung dahin ausſprachen, es- ſei ſchlechterdings unmäglich, daß 


pellenchor des k. Domchors die liturgiſchen Geſänge ausführte. In dem 
großen Hörſaale der Anſtalt, woſelbſt die Stände der kurmärkiſchen Rit⸗ 
terſchaft ſo wie die Unterrichtsbehörden vertreten waren, hielt der neue 
Direktor, Dr. Ernſt Köpke, die Eröffnungsrede, welche auf die Verſam⸗ 
melten einen ſolchen Eindruck machte, daß ihr Druck beſchloſſen wurde. 


Die Anſtalt, welche feit eiwa 150 Jahren beſtanden hatte, wird mit 24 
Söglingen, von denen 2 vorläufig die Prima bilden, und 8 Lehrern er⸗ 


Öffnet. Der Klaſſen find 5. Se. Maj. der König wohnte der Feier 
während ihrer vierſtündigen Dauer von 11—3 Uhr bei. Ein Dejeuner 
dinatoire beſchloß die offiziellen Feſtlichkeiten. (B. 3 ) 


Königsberg, 23. Okt. [Antrag auf einen ruſſ. Handels- 
vertrag.] In dem preußiſchen Provinziallandtage hat ein Antrag, die 
Staatsregierung um Abſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland zu 
bitten, der uns endlich die von dem Nachbarftaate ſtrenge verſchloſſenen 


Grenzen öffnet, einſtimmige Unterſtützung gefunden und wird darüber 
eine Denkſchrift ausgearbeitet. Referent in dieſer Sache iſt der Abge⸗ 


ordnete Elbing's, Kommerzienrath Rogge. (P. C.) 

Thorn, 20. Oktober. [Rinderpeſt.] Im Nachbarlande hat 
die Rinderpeſt noch nicht aufgehört; bekannt iſt, daß ſie zur Zeit in Praga 
bei Warſchau wüthet, aber auch in der Nähe unſerer Grenze, bei Nei⸗ 
denburg, hat ſie ſich wieder gezeigt. Wie ſchrecklich die Krankheit übri⸗ 
gens in Polen gehauſt, mag daraus erhellen, daß im Kreiſe Kaliſch 
nahezu 80,000, Stück Vieh gefallen find: (K. H. 3.) f 


Heſtreich. Wien, 22. Oktbr. [Antwort aus Neapel; 
die beſſarabiſche Grenze.] Die neapolitaniſche Frage beſchäftigt 
die öffentliche Aufmerkſamkeit hier noch immer in einem hohen Grade. 
Der neapolitaniſche Geſandte, Fürſt v. Petrulla, hat hier eine Note über⸗ 
geben, welche als Antwort auf die durch den Hrn. v. Martini gemachten 
Vorſte lungen angeſehen wird. Die neapolitanifche Regierung anerkennt 
die Bemühungen Oeſtreichs, eine Vermittelung herbeizuführen, bedauert 
„aber, auf die Vorſchläge nicht eingehen zu können, deren Annahme von 


Oeſtreich als Grundlage der Vermittelung empfohlen wird. Den Forde⸗ 


zungen der Weſtmächte gegenüber wäre jede Nachgiebigkeit gleichbedeutend 
mit einer Verzichtleiſtung auf die Rechte, welche König Ferdinand eben 
ſo gut, wie alle übrigen Souveräne Europa's zu verlheidigen berufen ſel. 
— Der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Budberg, hatte vorgeſtern eine län⸗ 
gere Beſprechung mit dem engliſchen Geſandten, Sir H. Seymour, und 
ſoll ſich dieſelbe auf die Angelegenheit wegen der beſſarabiſchen Grenzre⸗ 
gulitung bezogen haben, Wie ich vernehme, hat ſich England wegen der 
Abtretung Bolgrads der Anſchauung Oeſtreichs vollkommen angeſchloſſen 

und betrachtet dieſelbe als unbedingt nothwendig, ſollen anders die Zwecke 
erfüllt werden, welche man bei der beſſarabiſchen Grenzregulirung im 
„Auge hatte, und deren vorzüglichſter darin beſteht, daß Rußland durch 


dieſe Regulirung verhindert werde, ſich zum Herrn der Kiliamündung zu 


machen, und auf die Donauſchifffahrt zwiſchen Tultſcha und Zſaklſchi 
inen Einfluß zu nehmen. (V. Z.) 


Bayern. Dürkheim, 20. Okibr. [Die Frau Prinzeſſin 
von Preußen! hatte neulich ſämmtliche Kinder des gemeinſamen Wai⸗ 
„ ſenhauſes für Katholiken und Proleſtanten zu ſich zum Kaffee geladen. 
Im Sonntagskleide, geleitet von dem Waiſenvater und der Waiſenmutter, 
erſchienen die Kleinen, ſichtlich befangen. Aber die herzliche Freundlich 
keit der Frau Prinzeſſin machte die Kinder mit ihrer königlichen Wirthin 

‚bald, vertraut, , (M. A.) 
Sachſen. Dresden, 23. Oktbr. [Die Neuenburger An⸗ 
gelegenheit.] Einige Mittelſtaaten haben von der preußiſchen Eirkular⸗ 
udepeſche in der Neuenburger Angelegenheit Anlaß genommen, in Bezug 
auf die eiwaigen Bundes beſchlüſſe betreffs der zu verlangenden Freilaſ⸗ 
fung der gefangenen Royaliſten und des Vorbehalts weiterer Maaßnah⸗ 
men Rückfragen nach Berlin zu richten. (5. N.) 


Frankfurt, 22. Oktober. [Beſchwerde.] In Folge des Re⸗ 
ſultats der letzten Urwahlen, bei welchen Konſervalive und Demokraten 
unterlegen ſind (ſ. Nr. 250), gedenkt, wie der Kaſſ. Ztg. gemeldet wird, 
dle Partei der erſteren ſich abermals beſchwerend an die oberſte Behörde 
des Deutſchen Bundes zu wenden. Bekanntlich ſieht eine frühere Be⸗ 
ſchwerdeſchrift noch ihrer Erledigung entgegen. Man iſt hier ſehr ge⸗ 
ſpannt, wie die hieſigen Verfaſſungswirren zum Austrage kommen werden. 
E ſExpropriationsgeſetze.] Die geſtrige Sitzung unſerer 
geſetzgebenden Verſammlung war für unſer Gemeinweſen eine höchſt 
wichtige, indem dieſelbe dem vom Sengte vorgelegten neuen Expropria⸗ 
tionsgeſetze nach dem Anirage des Ausſchuſſes ihre verfaſſungsmäßige 
Sanktion ertheilte. Dieſes neue Geſetz beruht auf dem Grundgedanken, 
den ntſchädigungsbetrag durch ein Geſchworenengericht feſtſtellen zu laſſen. 
Geſchworene werden nun demnächſt auch über den Werth unſerer unbe⸗ 
weglichen Beſitzthümer aburſheilen, wenn eine gezwungene Abtretung 
derſelben für noihwendige oder gemeinnützige öffentliche Zwecke beliebt 
werden ſoll, wie fie bereits unſer Einkommen ſchaͤtzen, wie ſie ſogar zum 
Zwecke einer verbeſſerten Erhebung des Laternengeldes unſern Häuſer⸗ 
Werth laxiren ſollen. Können die Parteien ſich bei gezwungenen Abtre⸗ 
tungen über die Entſchädigungsſumme nicht einigen, hat eine Verglei⸗ 
chungskommiſſion vergeblich verſucht, eine Einigung zu Stande zu bringen, 
ſo geht der Gegenſtand an ein Geſchworenengericht von vierzehn Mitglie⸗ 
bern, welches in öffentlicher Sitzung fein Inſtruktionsverfahren vornimmt, 
und nach abſoluter Stimmenmehrheit entſcheidet. Sein Ausſpruch iſt in⸗ 
appellabel; nur eine Nichtigkeitsbeſchwerde wegen Formfehler iſt zuläſſig. 


Dieſe Geſchworenen werden durch den Kommiſſar des Stadtgerichts aus 


einer großen Liſte von 88 Perſonen ausgelooſt. 77 dieſer Perſonen ge⸗ 
hören den Stadibürgern an und 11 den Landgemeinden. Die große 
Liſte wird alle drei Jahre durch einen Wahlausſchuß von 15 Perſonen 


zuſammengeſetzt, zu welchem der Senat, die ſtändige Bürger⸗Repräſen⸗ 


kation und die geſetzgebende Verſammlung je 5 Mitglieder abordnen. 


Seächfſ. Herzogth. Meiningen, 22. Okt. [Vom Hofe.] 
Se, Hoh. der Erbprinz iſt vorgeſtern von feiner Reife nach Italien wieder 
zurückgekehrt und in Saalfeld eingetroffen, wo die herzogl, Familie ſich 
ſeit 14 Tagen aufhält. Heute Abend wird der Hof hier wieder eintreffen. 


Mic. 8. e mac) 
Großbritannien und Irland. 


dondon, 22. Oktober. [Die Sklavenfrage.] Die „Times“ be⸗ 
ſpricht den Rampf der Parteien in Amerika. „Wir dürfen uns nicht darüber 
Wundern“, ſagt ſie, „wenn in einem Lande, wo jeder Beamte, vom Präſidenten 
herab bis zum Konſtabler, ſelbſt den Nichter des höchſten Gerichtshofes nicht 
ausgenommen, auf dem Wege des allgemeinen Stimmrechts gewählt, wird, 
bedeutende Agitation, Gewalttätigkeit und Schmähungen an der Tagesord⸗ 
nung find, und wir dürfen aus dem kräftigen Ausdruck ſehr entschiedener 
Meinungsberſchiedenheiten nicht den übereilten Schluß ziehen, daß die Ein⸗ 

richtungen“ dieſes Landes einer außergewöhnlichen Spannung unterworfen 
ſeien. Von ausgezeichneten Ausländern, die England in Zeiten großer poli⸗ 
zotiſcher Aufregung beſuchten, wird berichtet, daß ſie nach refflicher Ueberlegung 


bei ſo großer Zwietracht und Verwirrung eine Regierung beſtehen könne. 


Es iſt einiger Grund zu der Annahme vorhanden, daß wir Engländer uns 


gegen Amerika deſſelben Irrthums ſchuldig zu machen pflegen, den die feſt⸗ 
ländiſchen Nationen ſo häufig in Bezug auf England begehen, des Irrthums 
nämlich, in der geſunden und nothwendigen Lebensaͤußerung der Volksregierung 
wilde Exzeſſe und wüſte Zerrüttung zu erblicken. .. Der gegenwärtige Wahl⸗ 
kampf in den Vereinigten Staaten iſt die letzte Phaſe einer Frage, welche 


eben ſo alt iſt, wie die Gründung der Republik der Vereinigten Staaten, und 
ſowohl in Bezug auf das Prinzip wie auf die Parteien unter den mannich⸗ 


faltigſten Formen und Umwandlungen aufgetreten iſt. Nichts iſt unſerer Ans 
ſicht nach gewiſſer, als daß zu der Zeit, wo die Unabhängigkeits⸗ Erklärung 
unterzeichnet wurde, der in derſelben enthaltene denkwürdige Satz, welchem 
zufolge alle Menſchen frei und gleich ſind und das gleiche Recht auf Leben, 
Freibeit und Glück haben, keineswegs ein gegen Großbritannien geltend zu 
machendes bloßes Prinzip ſein ſollte, vielmehr die aufrichtige innere Heber- 
zeugung der Urbeber und Foͤrderer der Revolution ausdrückte. Die Sklaverei 
war damals, wenn wir nicht irren, in jedem Staate des Bundes vorhanden; 


allein aus den Schriften Washington's, Jefferſon's und jedes hervorragenden 


Mannes jener Tage läßt fich mit Leichtigkeit der Nachweis führen, daß man 
die Sklaberei als einen Makel auf dem amerikaniſchen Wappen betrachtete, der 
unverzüglich gründlich getilgt werden müſſe, ſobald die neue Politik einen gewiſſen 
Grad von Entwicklung und Reife erlangt habe. Man geſtand es unverhohlen 
ein, was auch feitdem von keinem einflußreichen und geachteten Manne ernſt⸗ 
lich beſtritten worden iſt, daß die Aufhebung oder der Foribeſtand der Skla⸗ 
berei in jedem Staate eine Frage fer, die dem Kongreſſe nicht überwieſen wer⸗ 
den dürfe, ſondern der Entſcheidung jedes Einzelſtaates überlaſſen, bleiben 


müſſe. Allein der Gedanke daran, daß es möglich ſei, einen mit dem Fluche 


der Sklaverei befleckten neuen Staat in die amerikan. Union freier Män⸗ 
ner aufzunehmen, oder die Sklaverei in den unmittelbar vom Kongreſſe re⸗ 


gierten Territorien, oder erſt in der Bildung begriffenen Staaten zu dulden, 


iſt den Stiftern der amerikaniſchen Republik gewiß niemals in den Sinn ge⸗ 
kommen. Unter dem erſten Eindrucke dieſer Geſinnung ward die Sklaverei 
aus dem nördlichen Theile der Union verdrängt und auf Maryland, Delaware, 
und die ſüdlich von dieſen Staaten gelegenen Gebietstheile beſchränkt. Dar⸗ 
aus entſprang jene Spaltung zwiſchen den freien und den Sklavenſtaaten, 
welche jetzt auf den Gipfel ihrer Bedeutung gediehen iſt. Durch den Ankauf 
Louiſſana's und die Austreibung der Indianer aus dem blutigen Schlachtfelde 
von Kentucky vergrößerte ſich die Zahl der Sklavenſtaaten. Jedoch die Nie⸗ 
derlaſſungen im Nordweſten bildeten mehr als ein Gegengewicht, und die“ 


Sklavenſtaaten fühlten, daß ihnen die Gefahr drohe, im Nathe der Nation 


überſtimmt zu werden. Auch würde das ſchon lange der Fall geweſen fein, 
beſtände nicht jene gekünſtelte Beſtimmung, laut welcher fünf Sklaven bei Be⸗ 
ſtimmung des Zenſus, auf welchen ſich die amerikaniſche Volksvertretung 
gründet, eben ſo viel zählen, wie drei freie Männer. Wir dürfen ohne Scheu 
behaupten, daß ſich feit 35 Jahren die amerikaniſche Politik hauptſächlich um 
das Beſtreben dreht, das Gleichgewicht der Macht zwiſchen dem Norden und 
dem Süden unverſehrt zu erhalten und jedem in die Union aufgenommenen 
freien Staate einen Sklavenſtaat entgegen zu ſtellen, deſſen Stimme der ſeini⸗ 
gen das Gegengewicht hält. In dieſen Kämpfen hatte der Norden den Vor⸗ 
theil einer beſſeren Sache, einer zahlreicheren und gebildeteren Bevölkerung 
und eines raſcheren natürlichen Wachsthums — Vortheile, die jedoch im 
Süden durch größere Einheit des Planes, vollkommenere Disziplin, größere 


politiſche Fahigkeit bei den Führern und jenen Vortheil aufgewogen wurden, 
der daraus entſpringt, da 


der Sitz der Regierung inmitten eines aus 
Herren und Stlaven beſtehenden Gemeinweſens liegt.“ 0 


Frankreich. 


Paris, 22. Okt. [Die Bank; Aufregung; geheime 
Geſellſchaft.] Die Bank von Frankreich hat zwar noch nicht auf 
offizielle Weiſe den Beſchluß gefaßt, Wechſel über 45 Tage Verfallzeit 


zu verweigern und keine Darlehen mehr auf Aktien zu machen, in Wirk⸗ 
lichkeit hat fie dieſe Maaßregel aber ſchon in Anwendung gebracht. Bei 


der Uebergabe der Wechſel⸗Bordereaux ſcheidet der Bankkonſeil nämlich 
alle Wechſel aus, die mehr als 45 Tage zu laufen haben, und giebt die⸗ 
ſelben unter dem Vorwande zurück, daß die Unterſchriften nicht konveni⸗ 
ren. Was die Darlehen auf Aktien anbelangt, ſo verweigert die Bank 
dieſelben ſeit drei Tagen, ohne weitere Erklärungen zu geben. Dieſes 
Auftreten der Bank, das jedenfalls in der fortdauernden Abnahme ihres 
Baarvorrathes begründet iſt, übt natürlich den ſchlechteſten Einfluß auf 
den Handel aus. Derſelbe liegt ganz darnieder, und viele Fabriken in 
Paris und in der Provinz haben einen Theil ihrer Arbeiter entlaſſen.— 
Die Aufregung, die in den Pariſer Arbeiter-Faubourgs herrſcht, wird 
natürlich unter dieſen Umſtänden vermehrt, und man iſt hier nicht ohne 
Beſorgniſſe wegen der nächſten Zeit. In der Provinz herrſcht auch große 
Aufregung. — In dem Departement der beiden Sevres hat man eine 
neue geheime Geſellſchaft entdeckt. Diefelbe hatte ihren Haupifiß in Rioux. 
Die Gendarmen wollten dort 60 Perſonen verhaften. Es wurde aber 
Widerſtand geleiſtet. Frauen und Kinder nahmen an dem Kampfe Theil, 
und die Gendarmen konnten erſt, nachdem ſie Verſtärkungen erhalten 
halten und die Zuſammenrottungen auseinander getrieben waren, die 
ihnen gewordenen Befehle ausführen. (K. Z.) 

— [Die Oeſtreicher im Kirchenſtgate.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ enthält folgende Note: „Wir erfahren aus ſicherer Quelle, daß 
in Folge von Unterhandlungen mit dem römiſchen Hofe das öſtreichiſche 
Kontingent in den Marken und Legationen bedeutend verringert und daß 
die Punkte, welche die Oeſtreicher beſetzt halten, auf zwei reduzirt wer⸗ 


den. Ancona und Bologna werden die einzigen Städte ſein, wo Oeſtreich 


Garniſon halten wird. Auf den übrigen Punkten werden päpftliche Trup⸗ 
pen die Oeſtreicher erſetzen. Dieſe wichtige Thalſache iſt als ein entſchei⸗ 
dender Schritt zur einfachen Rückkehr zum normalen Zuſtande der Dinge 
zu betrachten. Dieſe Maaßregel wurde übrigens gemeinſchaftlich von dem 
heiligen Stuhle, Frankreich und Oeſtreich genommen.“ 

— [Die Nordbahndiebe.] Ich weiß nicht, ob Ihre Leſer 
ein eben ſo großes Intereſſe an der Ergreifung wie an dem Verbrechen 
der Nordbahndiebe nehmen; vielleicht iſt es nicht unpaſſend, bei den 
vielen widerſprechenden Nachrichten über Gehen und Kommen der bethei⸗ 
ligten Perſonnagen in den Blättern an die rechtliche Lage der Sache zu 
erinnern. Daß die Diebe mit Gewalt nach Europa zurückgebracht wor⸗ 
den ſein ſollten, iſt ganz unmöglich. Wenn wirklich der Eine oder der 
Andere mit den Polizeibeamten zurückgekehrt wäre, was übrigens wohl 
auf einem Mißverſtändniß der amerikaniſchen Blätter, die von der An⸗ 
kunft der Flüchtigen in Amerika redeten, beruht, ſo hätte der Betref⸗ 
fende freiwillig gehandelt (2) und wäre als Paſſagier, nicht als Gefan⸗ 
gener abgereiſt. Der Verhaftsbefehl, kraft deſſen die Diebe in Amerika 


vorläufig feſtgeſetzt worden, ſoll nur die Prüfung ermöglichen, ob die 


Beſchuldigung ein Verbrechen betrifft, wegen deſſen Amerika ſich zur 


Auslieferung verpflichtet hat, und ob genügende Verdachtsgründe für die 


Schuld des Verhafteten ſprechen. An letzteren wird es wohl nicht fehlen; 
aber uns ſcheint der erſte Punkt einen Haken zu haben. Die Auslie⸗ 
ferungskonvention zwiſchen Frankreich und Amerika vom 9. Nov. 1843 
beftimmt im Art. 2 als Verbrechen, wegen deren ausgeliefert werden 
fol; Mord (im weiteren Sinne), Mordverſuch, Nothzucht, Fälſchung, 


„Brandſtiftung, Unterſchlagung, begangen von öffentlichen Beamten, 


wenn ſie mit infamirender Strafe bedroht iſt. Der Zuſatzartikel vom 
24. Febr. 1845 fügt nur Raub und Diebſtahl mit Einbruch hinzu. Die 


entſcheidenden Worte ſind im franzöſiſchen Text: Soustraetions com- 
mises par les dépositaires publics, was der engliſche etwas unge⸗ 


nau mit embezzlements by public officers wiedergiebt. Die Ange⸗ 
ſtellten der Nordbahnkompagnie ſind keine dépositaires publies und 


den“ vorgeſtellt haben. 


ns in 
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können deshalb von Amerika nicht ausgeliefert werden. Die Gelder, die 
bei ihnen vorgefunden wurden und auf deren Rückgabe ſie wohl nicht 


klagen werden, ſind die einzigen Spolien, mit denen die europäiſche 


Polizei zurückkehren wird. — Der „Indépendance“ wird gemeldet, daß 
die Gebrüder Grellet und Parot nicht, wie in einer telegraphiſchen De⸗ 
peſche irrthümlich behauptet worden, in Liverpool angekommen ſeien; 
dieſer Irrthum beruhe auf einer Verwechſelung, die durch Verhaftung 
von drei betrügeriſchen Bankerotteurs, die ſich nach Newyork eingefchifft 
hatten, und durch die mit ihnen gleichzeitig erfolgte Ankunft des Polizei» 
offiziers Godard in Newyork veranlaßt wurde. Die Gebrüder Grellet 
und Parot ſind noch in Newyork, und die Streitfrage über ihre Aus⸗ 
lieferung iſt noch nicht gelöſt. — Aus Newyork, 24. Septbr. wird dem 
„Nord“ berichtet: „Carpentier iſt nicht verhaftet worden. Man iſt durch⸗ 
aus ohne Nachrichten von ihm; nur weiß man, daß er große Geld⸗ 
ſummen, die er in London aufnahm, zur Verfügung hat. Die anderen 
drei Verfolgten ſitzen im Schuldthurme und leben herrlich und in Freu⸗ 
den. Auf das beireffende Auslieferungsgeſuch iſt aus Washington noch 
keine Antwort erfolgt, und ein Richter des Kriminalgerichtshofes wird 
in Kurzem den Grad der Strafbarkeit in dieſer Sache prüfen, die gegen⸗ 
wärtig blos als Civilſache anhängig iſt. Der engliſche Polizeiagent 
Godard iſt nach England mit leeren Händen abgereiſt, ſeine Aufgabe 
war geloͤſt. Es blieben hier jedoch noch die Herren Melin und Tiſſan⸗ 
dier, abgeſehen von dem Hauſe Belmontet, welches der natürliche und 
gewöhnliche Vertreter der Herren Rothſchild iſt.“ (K. Z.) 


Belgien. 


Gent, 20. Okibr. [Armuth.] Bei der allgemeinen Theurung 
iſt die Armuth in Gent dergeſtalt geſtiegen, daß man bei einer Bevölke⸗ 


rung von 115,958 Seelen ein Fünftel zählt, die von der öffentlichen 


Wohlthätigkeit unterhalten werden müſſen. Da einige Fabriken feiern, 
jo wird die Zahl der Armen dieſen Winter noch ſteigen. 


Italien. 


Rom, 18. Okibr. [Weinausfuhrverbot.] Da die Weinleſe 
dem inneren Bedarfe kaum genügt, wurde die Ausfuhr von Traubenmoft, 
ordinären Weinen und rohem Weinſtein bis Ende September 1857 ver⸗ 
boten, und die Einfuhr ausländiſcher Weine für den Konſum von Civita⸗ 
vecchia bis dahin abermals bewilligt. (O. C.) 

(Ein geiſtliches Edikt.] Die „Ital. Corr.“ theilt ein vom 
8. Auguſt d. J. datirtes Generaledikt des heiligen Offiziums von Ancona 
mit, unterzeichnet vom Generalinquiſitor Thomas Vincenz Aixaldi. Daſ⸗ 
ſelbe beginnt mit einer Ermahnung an alle Mitglieder der kathol. Kirche, 
bei Strafe der Exkommunikation dem heiligen Amte der Inquiſttion alle 
ſolche Vergehen, welche in deſſen Kompetenz fallen, zu denunziren, beſon⸗ 
ders aber ſolche Perſonen, welche Ketzer oder der Ketzerei verdächtig, 
oder welche Vertheidiger und Anhänger, ſeien es frühere oder noch jetzige 
des jüdiſchen Ritus oder des Islam ſind; ferner alle diejenigen, aus de⸗ 
ren Handlungen, wie Zaubereien, Magie u. ſ. w., man auf beſtimmte 
oder ſtillſchweigende Verträge mit dem Dämon ſchließen kann; alle 
Schwarzkünſtler; alle diejenigen, welche Prieſterpflichten ausüben ohne 
das Recht dazu zu haben; ſolche, die geheime Verſammlungen oder Ver⸗ 
ſammlungen zur Verachtung und Benagchtheiligung des katholiſchen Glau⸗ 
bens halten; ſolche, die Gott, die Jungfrau Marig und die Heiligen ge⸗ 
läſtert haben; ſolche, die trotz eines religiöfen Gelübdes eine Heirath ab» 
ſchließen, die Polygamiſten; diejenigen, welche der heiligen Juquiſition in 
der Ausübung ihres Amtes Hinderniſſe in den Weg legen, die Verfaſſer 
von Schriften, welche Beleidigungen gegen Geiſtliche enthalten; alle die, 
welche ketzeriſche Schriften leſen, drucken, drucken laſſen oder verbreiten; 
ſolche Perſoneu, die während der Faſten Fleiſch, Eier oder Milch gegeſſen 
oder zu eſſen gegeben haben, endlich diejenigen, welche einen Katholiken 
von ſeiner Religion abwendig gemacht oder einen Nichtchriſten verhindert 
haben, ſich taufen zu laſſen. Der Kirchenbann wird nur aufgehoben, 
wenn der Exkommunizirte die von ihm unterlaſſene Denunziation nach- 
träglich in genügender Weiſe abgiebt. — Ein Nachſatz des Dekrets ers 
mahnt alle diejenigen, welche ſich eines der bezeichneten Vergehen ſchuldig 
gemacht haben, ihre Denunziation nicht abzuwarten, ſondern ſich freiwillig 


anzugeben und zu beichten, in welchem Falle fie der Milde der Kirche 


verſichert ſein können. Das Aktenſtück ſchließt mit dem beſonderen Befehle, 
alle diejenigen Verordnungen einzuhalten, welche den Chriſten einen nähe⸗ 
ren Verkehr mit den Juden unterſagen, z. B. mit ihnen zuſammen zu 
ſchlafen, zu eſſen, zu ſpielen, zu tanzen, ſich zuſammen zu verkleiden oder 
ſonſt irgend einen vertraulicheren Umgang zu pflegen. Dieſes Dekret ſoll 
in allen Kirchen, Zollhäuſern, Buchhandlungen, Wirthshäuſern u. ſ. w. 
angeſchlagen werden. f 0 


Neapel, 16. Oktober. [Staatsrathsſitzung; Stimmung 
gegen Frankreich.] Am vorigen Montag ward zu Gaeta ein Staats⸗ 
rath abgehalten, bei welchem der Kronprinz den Vorſitz führte. Wie 
hie und da behauptet wird, war dabei von einem Miniſterwechſel und 
einer umfaſſenden Amneſtie die Rede. Ich kann nicht umhin, die Be⸗ 
merkung zu machen, daß die hieſigen Liberalen großes Mißtrauen in 
Bezug auf die Geſinnungen und Schritte Frankreichs und der franzöſ. 
Miniſter hegen. Schon ſeit Jahren laufen Gerüchte in Bezug auf den 
Grafen Walewski um, welchen zufolge er ſich verbindlich gemacht hätte, 
die Intereſſen des Königs Ferdinand II. zu vertreten. Natürlich haben 
dieſe Gerüchte an Verbreitung gewonnen, ſeit gewiſſe Agenten in den 
letzten Monaten Paris beſucht haben. — Soviel iſt ziemlich klar, daß die 
auswärtige Politik Frankreichs ſich mehr auf Seite des Königs, als des 
Volkes von Neapel geneigt hat. Se. Majeftät bewahrt noch immer das 
alte Vertrauen und macht ſeine Scherze, wenn er von den Verbündeten 
ſpticht. So ſoll er kürzlich bei irgend einer Gelegenheit den Kronprin⸗ 
zen als den „Könkg beider Sicllien von Englands und Frankreichs Gna⸗ 
S pan i e n. 

Madrid, 17. Oklober. [Die Biſchöfe und die Regie⸗ 
rungz die politiſche Lage; General O! Donnell. ]. Durch 
das Konkordat vom 16. März 1851 iſt den Biſchöfen die Freiheit 
eingeräumt worden, nach Bedürfniß und erkannter Nothwendigkeit 
die prieſterliche Weihe zu ertheilen. Nun findet es ſich aber ſellſamer 
Weise, daß die ſonſt überall in katholiſchen Ländern vorkommende Ein⸗ 
theilung in Pfründen in Spanien fehlt. Die progreſſiſtiſche Regierung 
vom Jahre 1854 drang auf dieſe Eintheilung durch die Bischöfe, um 
auf dieſe Weiſe in der Lage zu ſein, das Bedürfniß der Weihenertheilung 
zu ermeſſen und eine allzuhäufige Aufnahme von Männern in den geiſtli⸗ 
chen Stand zu verhindern. Durch das Geſetz vom 1. März 1859 wurde 
den Biſchöfen das Recht entzogen, ohne Zuſtimmung der Regierung Weis 
hen zu ertheilen, und es kam vor, daß Biſchöfe, welche das Geſetz über⸗ 
traten und nach Erlaß deſſelben Weihen ertheilten, des Landes verwie⸗ 
ſen wurden. Durch ein Dekret in der heutigen Gaceta wurde die Rechts⸗ 
gültigkeit des Konkordates nach dieſer Richtung, hin wieder hergeſtellt. 


| 


reichte ein Schreiben vom Kaiſer Alexander. 


Die Nonnenklöſter betreffend, wurde durch ein Geſetz verfügt, daß nur 
Frauen, die das 25. Jahr erreicht, der Welt entjagend, in dieſelben 
aufgenommen würden; auch dieſe Beſchränkung hat pon heute ab aufge⸗ 
hört. Auf G e der geſtrigen Dekrete auf ſchon gemachte und 
beſtätigte Ankänte geiſtlicher Güer hat man höheren Orts veı N 
Die politiſche Lage der Dinge iſt eine höchſt unerquickliche zu nennen. 


D 


Jedermann fieht den Abhang, von welchem O Donnell geſprochen, und 


wohin er führt. Die Induſtrie iſt erſchreckt; ſonſt wäre dem Eredit Mo⸗ 


bilier Pereire das große Unternehmen ſicher nicht unter ſo günſtigen Be⸗ 


dingungen zugefallen. — General O'Donnell hat in der Calle de Atocha 
elne Wohnung genommen und gedenkt den Winter über hier zu verblei⸗ 
ben. Doch glaubt man, daß der Exminiſter eines Tages von ſeinem 
Nachfolger den freundlichen Ralh erhalten werde, ſeine Erfahrungen 
durch eine Reiſe in ein fremdes Land zu erweitern. Schon wird der 
Graf von Lucena von der geheimen Polizei ſtreng überwacht. (K. Z.) 

“© [Narvaez; eine fr. Note; der ruſſ. Geſandte; Ge⸗ 


5 neral Prim.] Die Aeußerung des Gen. Narvaez, daß er 1845 wie⸗ 


der zurückbringen wollte, faßt vielleicht die Löſung der politiſchen Fragen, 
Wie te won Fenn jeßigen Kabinelte zu Stande gebracht wird, in! fich. 
Eine natürliche Konſequenz dieſes lakoniſchen Programms iſt die Aufhe⸗ 
bung der Zuſatzartikel zu der Konſtitution des angegebenen Jahres, die 


Herr Rios Roſas ausgearbeitet hat, die Wiederherſtellung der Gültigkeit 


des Konkordats von 1851, die Organiſation der Ayuntamiento's und 
Provinzialdeputationen, die Wiedereinſetzung des vor der Revolution von 


1854 beſtandenen Staatsrathes, des Senats, die Anwendung des viel⸗ 


bekannten Preßgeſetzes ꝛc. Zum mindeſten hat es das jetzige Miniſte⸗ 


tium ſehr bequem und läßt ſich nicht auf Ausarbeitungen ein, die doch 


binnen Kurzem Makulatur werden. Wie mir verſichert wird, ſieht der 
Gen. Narvaez bereits ein, daß ſein Reich kein dauerndes ſein werde; 
ſeinem Blicke entgehen die ihm entgegenwirkenden Einflüſſe am Hofe eben 
fo wenig, wie fie feinem Vorgänger entgangen der Miniſterpräſident 
hat ſich in dieſem Sinne zu ſeinen Freunden ausgeſprochen. Vielleicht hat 
dieſer Umſtand zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, daß ſich der Miniſter⸗ 
präfident brieflich an die Königin Chriſtine in Malmaiſon mit dem Erſu⸗ 
chen gewandt, ſie möge ihren Einfluß auf ihre Tochter dahin anwenden, 
daß dieſe dem heilſamen Rathe ihrer wahren Freunde Gehör gebe, ſtatt 
ſich zu einer Politik, die den Thron gefährde, von einer leidenſchaftli⸗ 
chen, blinden, zum Aeußerſten drängenden Partei hinreißen zu laſſen. — 
Man ſpricht von einer Depeſche aus Paris, die an Herrn Gute, den er⸗ 
ſten Sekretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft und zeitweiligen Stellvertre⸗ 
ter des Marquis v. Turgot, gerichtet iſt. Verläßlichen Angaben zufolge 
ſpricht die kaiſerl, Regierung ihre Unzufriedenheit mit den Vorgängen in 
Spanien aus und ſchärft es ihrem Vertreter aufs nachdrücklichſte ein, 
eine ganz beſondere Zurückhaltung zu beobachten. — Heute um 53 Uhr 
warb der Graf Benckendorff der Königin in beſonderer Audienz vorge⸗ 
ſtellt. Er wurde in einem k. Wagen von dem Mayordomo Mayorgel ab⸗ 
geholt und nach dem Palaſte begleitet. Der Abgeſandte Rußlands über⸗ 
Es wurde von dem Abge⸗ 
ſandten eine kurze Anſprache gehalten, auf welche die Königin antwortete. 


Man hört, daß dieſe Reden über die gewöhnlichen Formen ähnlicher 
Beredſamkeit nicht hinausgingen. — Es wird verſichert, daß Gen. Prim 
die Weiſung erhalten, ein beſſeres Land als Spanien für den Winter 


aufzuſuchen, und daß ſomit die Halbinſel das Unglück haben werde, 
einen General weniger auf ihrem Boden zu haben. (K. Z.) 
— [Eine Depeſche] vom 22. Oktober lautet: „Kraft eines De⸗ 


kretes find die Provinzial⸗Milizen mit der Armee verſchmolzen.“ 


8 Dänemark. 
Kopenhagen, 21. Okt. [Bud get; Orden.] Die Oeparte⸗ 


mentszeitung theilt das Staatsbudget für das Finanzjahr vom 1. April 


1856 bis zum 31. März 1857 mit, zu deſſen Veröffentlichung der Fi⸗ 
nanzminiſter durch Allerhöchſtes Reſkript vom 2. d. ermächtigt worden iſt. 
Darnach find die Einnahmen und Ausgaben für 1856 — 1858 zu 


34,493,198 Thlr., und für 1856 — 1857 zu 17,156,873 Thlr. ver⸗ 


anſchlagt. Die Civilliſte Sr. Majeſtät beträgt 800,000 Thlr. und die 


Apanagen des königl. Hauſes belaufen ſich auf 369,360 Thlr. Der 


Gehalt des Miniſters des Auswärtigen iſt auf 12,000 Thaler angeſetzt, 
wovon die Hälfte als Tafelgelder figuriren. Die anderen Miniſter bezie⸗ 
hen einen Gehalt von 6000 Thalern. Der größte Ausgabenpoſten iſt 
das Staatsſchuldenweſen. Die Zinſen betragen 4,665,672 Thlr. Be⸗ 
deutend ſind auch die Ausgaben für das, Benfionswefen, die 1,564,855 
Thlr. betragen. — Der berühmte Telegraphen⸗Erfinder Profeſſor Morſe, 
aus Poughkeepſie im Staate Newyork, iſt zum Ritter vom Dannebrog⸗ 
Orden ernannt worden. 

— [Staatsrathsſitzung.] Heute traten die Miniſter zu einer 
Konferenz zuſammen; morgen werden ſie ſich insgeſammt nach dem Fre⸗ 
deriksborger Schloſſe, wo der König jetzt wieder weilt, nachdem er einen 
kürzen Beſuch in der Hauptſtadt abgeſtattet hatte, begeben. Dort ſoll 


er Güter hat man höheren Oris verzichtet. — 
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1 


übermorgen eine geheime Staatsrathsſitzung gehalten werden. Wahr⸗ 


bekanntlich nach der vom Reichs rathe genehmigten Abänderung der beiden 
Paragraphen der Geſammperfaſſung vom 2. Oktober 1855, an denen 


Antrag des Conſeilspräſidenten beſchloſſen haben, auch den eventuellen 
Thronfolger, Prinzen Chriſtian zu Dänemark, in den Geheimen⸗Staats⸗ 


Mündigkeit in den Geheimen Staats rath eintritt, der König auch andere 
Prinzen des königlichen Hauſes in denſelben berufen kann, maaßgebend 


iſt. (N. Z.) nadlafıg 
f 1 Tü r kei. 


Ruſtſchuk, 7. Okt. [Truppenmärſche; Gerichtshof.] In 
Folge einer früheren Ordre von Konſtantinopel marſchirten verſchiedene 
kürkiſche Truppenzüge von Schumla hieher. Einige Schwadronen hatlen 
bereits die Donau paſſirt und waren auf dem Marſche nach Bukareſt, 
als plötzlich von Konſtantinopel die Gegenordre kam, ſämmtliche Trup⸗ 
pen ſofort zurückzuziehen und im Innern der Provinz Bulgarien zu gar⸗ 
niſoniren. — Seit Kurzem find die Deputicten der verſchiedenen Konfeſ⸗ 


Diſtrikten hier eingetroffen, und es ſteht die Eröffnung dieſes Gerichtsho⸗ 
fes binnen Kurzem in Ausſicht. Fido 

Varna, 6. Okt. [Feſtungsbeſchädigung.] Der hier durch den 
acht Tage anhaltenden Regen verurſachte Schaden iſt bedeutend größer, 
als man in den erſten Tagen vermuthete (ſ. Nr. 242). Nicht nur, daß 
an drei Stellen die Umfaſſungsmauer der Feſtung einſtürzte und mehrere 
Häuſer demolirte, iſt dieſe Mauer an vielen Stellen der Art beſchädigt, 
daß größere Umbauten nothwendig geworden ſind. Ferner drang das 
Waſſer in die Munitionskeller der Feſtungs batterien und zerſtörte mehr 
denn 1000 Faß Pulver. Außerdem iſt auch das Waſſer in die Magazine 
der Kaufleute eingedrungen und hat einen großen Theil der daſelbſt auf⸗ 
geſpeicherten Waaren verdorben. (P. C.) : 


— Prbvinzielles. | 
E Bromberg, 24. Okt. [Lehrergehaltez Mißhandlung; 
Schwurgericht; Theater.] Die Stadtverordnetenverſammlung iſt 
in ihrer geſtrigen Sitzung auf die Forderung der k. Regierung, betr. 
die Erhöhung der Gehalte für die hieſigen Elementarlehrer, nicht einge⸗ 
gangen. Die Regierung verlangt nämlich auf Grund eines Miniſterial⸗ 
beſchluſſes, daß das Minimum eines Elementarlehrergehaltes in unſerer 
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Stadt jährlich 250 Thlr. betragen ſoll, während ein ſolches hier gegen⸗ 


wärtig 150 — 180 Thlr. jährlich beträgt. Es wurde bei dieſer Gelegen⸗ 
heit namentlich die Anſicht laut, daß durch eine ſolche Maaßregel ja mit 


einem Male die jüngſten Lehrer den älteren, die ſich vielleicht ſchon eine 


Reihe von Jahren im Amte befänden, gleichgeſtellt werden würden. 
Wollte die Stadt aber in dieſer Weiſe billig verfahren und durch die 
Gehaltserhoͤhungen die älteren Lehrer gegen die jüngeren nicht zurückſetzen, 
ſondern guch deren Gehalte verhältnißmäßig verbeſſern, ſo würde der 


Kommunalkaſſe dadurch eine zu bedeutende Ausgabe erwachſen. E 
wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit in die Hände einer Kommiſſion zu 
legen, welche dieſelbe nochmals genau prüfen ſoll, um ſich ſodann rekur⸗ 


rirend an das Miniſterlum zu wenden. Als ein Hauptgrund der Ableh⸗ 
nung der Forderung der k. Regierung fol der gelten, daß unfere Stadt 
geſetzlich noch nicht zu den größeren Städten gerechnet werde, die Lehrer⸗ 
gehaltserhöhungen ſich aber nur auf die größeren Städte des Staates er⸗ 
strecken ſollen. — In der vorigen Woche wurde von der Kriminaldeputation 
des hieſigen Kreisgerichts ein Sohn wegen Mißhandlung ſeiner Eltern zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Wirth Andreas Weckwarth zu Alt⸗ 
hoff halte nämlich eine längere Haft erlitten, während welcher ſein Sohn 
Friedrich das Grundſtück bewirthſchaftete. Als der Vater auf freien Fuß 
geſetzt und ſeinem Sohne die Wirthſchaft abgenommen war, erſchien der 
letztere am 21. Juli d. J. auf dem Hofe und nahm einige Bretter als 
ſein Eigenthum in Anſpruch. Als Andreas W. die Herausgabe derſel⸗ 
ben verweigerte, ergriff der Sohn ein Brett, zerbrach daſſelbe und ging 
damit drohend auf ſeinen Vater los. Inzwiſchen hatte die Mutter ihren 
Knecht zu Hülfe gerufen. Hiedurch noch mehr gereizt, erfaßte Friedrich 
W. ein Stück Holz und verſetzte feinem Valer damit mehrere derbe Hiebe 
in die Seite und über den Arm; außerdem ſchlug er ihn mit der Fauſt 
in's Geſicht. Ja, als der unnatürliche Sohn nun mit Gewalt vom Hofe 
entfernt werden ſollte, zog er ſogar ein Meſſer hervor und drohte ſeinen 
Vater zu erſtechen, falls ihm Jemand zu nahe käme. Hiebei ſchimpfte 
er überdies den Vater, und ſeiner Stiefmutter riß er, als ſie ihrem Manne 
beiftehen wollte, eine Handvoll Haare aus dem Kopfe. Der Gerichtshof 
fand ihn ſchuldig und verurtheilte ihn zu obiger Strafe. — Am 21. d. 
wurde von dem Schwurgerichte hieſelbſt die unverehel, Mathilde Bawlicka 


Inſerale und Poörſen- Nachrichten. 


ſcheinlich wird derſelben auch der Erbprinz Ferdinand beiwohnen, der 


er Anſtoß genommen hatte, ſeinen Sitz im Geheimen ⸗Staatsrathe wie- 
der einnimmt. Wie „Dagbladet“ heute meldet, ſoll der König auf den 


rath zu berufen, weil der 9. 14 der obengedachten Geſammtverfaſſung, 
welcher beſtimmt, daß außer dem Thronfolger, der mit dem Alter der 


ſionen zu dem neu zu organiſirenden Gerichtshofe der Provinz aus allen 


. 


aus Nieder⸗Strelitz, beſchuldigt, im Februar d. J. das Wohnhaus des 
Wirthes Gollfr. F. daſelbſt a in Brand geſteckt zu haben, frei⸗ 
geſprochen. Am Nachmittage deſſelben Tages kam eine Anklage we⸗ 
gen verſüchten gewaltſamen Ausbruchs aus dem Gefängniſſe zur Ver⸗ 


handlung, In einer Zelle des Gefängniſſes zu Inowraclaw faßen im 
Oktober v. J. der Strafgefangene Franz Orlikowski und die Unterſu⸗ 


chungsgefangenen Friedr. Powalski aus Jankowo und Valentin Gra⸗ 
bowski aus Strzelno wegen Diebſtahls zc. Eines Tages verabredeten 


Powalski und Grabowski in Abweſenheit des Orlikowski, der bei Tage 


auswärts arbeitete, mittelſt eines Meſſers, in deſſen Beſitz ſie gelangt 
waren, ein Loch in die Mauer ihrer Zelle zu brechen und ſich durch das⸗ 
jelbe hinunterzulaſſen. Am Abende wurde Orlikowski gufgefordert, ſich 
an dem Ausbruche zu betheiligen. Er wies dieſen Antrag indeß zurück 
und legte ſich nieder; aber aus Furcht, erſchlagen zu werden, wie er ſagt, 
ſtand er wieder auf. Da ſtärzte Grabowski auf ihn zu und drückte ihm 
mit den Worten: „Du Kerl, Du willſt an die Thür klopfen!“ heftig und 


lange die Gurgel zuſammen, während P. ihn um den Leib gefaßt hielt. 


Dennoch gelang es ihm nach längerem Ringen, an die Thür zu klopfen, 
worauf der Gefangenwärter erſchien. Er fand den O. dicht an die Thür 
gedrängt, voller Angſt, bleich und verſtört; ſeine Kleidung war in der 
Nähe des Halſes aufgeriſſen und die Haut ſtark geröthet. Bei Ankunft 
des Gefangenwärters waren P. und G. ſchleunig auf ihre Lagerſtätten 
geeilt und ſtellten ſich ſchlafend. Das Schwurgericht ſprach die Angekl. 


Powalski und Grabowski von der Anklage des verſuchten gewaltſamen 


Ausbruchs frei, wegen leichter Körperverletzung des O. dagegen wurde 
jeder von ihnen zu 3 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Am 22. d. M. 
bildete den erſten Gegenſtand der Verhandlung ein Kindermord, deſſen 
die Arbeiterfrau Gertrude Schirandt aus Neuhof angeklagt iſt. Der 


Gutsbeſitzer Wegner in Neuhof fand nämlich am 10. Mai c. auf feinem 


Felde die Leiche eines neugeborenen Kindes, welche leicht mit Erde bedeckt 
war, ſodaß der obere Theil des Kopfes und die rechte Hand hervorrag⸗ 
ten. Bei der am folgenden Tage ſtattgehabten Sektion ergab es ſich, 
daß das Kind reif und von normaler Körperbeſchaffenheit geweſen. Der 
Kopf war zerſchlagen, er hatte namentlich einen Bruch und einen Riß 
von 1 Zoll Länge, und dieſe Schädelverletzung hat den Tod des Kindes 
herbeigeführt. In den Verdacht des Mordes kam ſogleich die Angeklagte, 


welche auch zugeſtand, das Kind heimlich geboren zu haben, dagegen an⸗ 


fänglich behauptete, das Kind habe nicht gelebt, und deshalb hätte fie es 
gleich in die Erde verſcharrt. Bei jeder Vernehmung ſagte ſie anders 
aus; aber die Geſchworenen hielten die Angeklagte des Kindesmordes 
ſchuldig, und der Gerichtshof belegte ſie dafür mit 6 Jahren Zuchthaus. 
An demſelben Tage wurde noch, jedoch mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit, 
ein Unzuchtsprozeß gegen den Tiſchler Joh. Krauſe zu Minutsdorf ver⸗ 
handelt, der, wie verlautet, mit 5 Jahren Zuchthaus beſtraft wurde. 


— Die zweite Aufführung des „Aktienbudikers“ fand am Mittwoch den 


22. d. M. im hieſigen Theater ebenfalls vor ganz gefülltem Hauſe ſtatt 
und wurde ebenſo beifällig aufgenommen als am Tage vorher. Geſtern 
wurde „Graf Eſſex“ zum zweiten Male gegeben; der Beſuch war zlem⸗ 


lich gut. Am Sonntag findet der Schluß der diesjährigen Theaterſaiſon, 


wie ich höre, mit dem „Fechter von Ravenna! ftatt, 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Oktober. 


BU SHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Stern aus Berlin, 


Wendbach aus Bremen, Lowe aus Hamburg und Wigand aus Gel⸗ 
dern; Rektor Wenig aus Filehne und Preſtidigateur Bellachini aus 


Italien. 
SCHWARZER ADLER. Gutsb. von Zeromski aus Grobziſzko und 


Inſpektor Laube aus Schokken. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. o, Krzyzanski aus Sapowiee und 
v. Kierski aus Bialezyn; Gutsp. Krölikowski aus Gokembin; Gutsb.⸗ 
lt v. Bothiwell! aus Narendowo und Pfarrer Dr. Lambeck aus 
Gurske. | g dire 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Ruſt wid Referendar 
Werner aus Stettin, Laubrath v. Madai aus Koften; Gülsb. Nor⸗ 
deing aus Linkowo und Predigkamtskandidat Klein aus Biafokosz. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Rekowski aus Koſzuty und v. Wierzbinski aus 


Stare. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Korytowski aus Nogowo, 
Opitz aus Lowenein, v. Bfociſzeweki aus Smogorzewo, v. MWilforisft 
aus Krzyzauki und Struck aus Storkow; Frau Gutsb. v. Loga aus 
Janowiec; Kreisſteuereinnehmer Zukierelli und Student Zukierellk aus 
Wollſtein; Partikulier Baron v. Leski aus Mikoslaw und Kaufmann 
Kirſtein aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Haak aus Nowiee; Frau Gutsb. 
Herrmann aus Marienburg; Predigtamts Kandidat Gärtig aus 
Nimptſch; einjähriger Freiwilliger Nir aus Wittenberg; die Premier⸗ 
Lieutenants v. Strahlen u. Baron v. Feerboß aus Breslau 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Wilkonski aus Chwalibogowo, 
Iffland aus Lubowo und v. Rogalinski aus Oſtrobudktt. 

EICHBORN’S HOTEL. Bauaſſiſteut Hergeſell aus Trachenberg; Abi⸗ 
turient Gadow aus Gneſen; Handlungsgehülfe Rieß aus Reetzz die 
Kaufleute Jacoby und Gertel aus Nogaſen. I ee najst 


Die Anfuhr des Salzes von Poſen nach Gneſen 
ſoll andetweit an den Mindeſtfordernden verdungen 


werden. 

Hierzu haben wir auf den 4. k. Mts. Vor mit⸗ 
tags I Uhr in unſerm Geſchäftslokal Termin anbe⸗ 
raumt, wozu wir Unternehmungsluſtige mit dem Be⸗ 


merken einladen, daß die Bedingungen im Termin 


werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1856. 
Das Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Das frühere Thorkontroleur⸗Etabliſſement am hie⸗ 


ſigen Warſchauer Eingange auf Schrodka ſoll im 
Wege der Lizitation verkauft werden. Hierzu haben 


wir guf den 3. November d. J. Nachmittags 


3 Uhr in unſerem gewöhnlichen Geſchäftslokal Ter⸗ 


min angeſetzt, wozu wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken hierdurch einladen, daß die Verkaufsbedingungen 


im Termine werden bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 17. Oktober 1856. 
Das Haupt⸗Steuer amt. 


Durch den Tod des in hieſiger Stadt anſäſſig ge⸗ 
weſenen Arztes v. Staſzews ki, welcher hier und in 
der Umgegend von eirca 2 Meilen ſeine Praxis aus⸗ 
übte, iſt dieſe Stelle vakant geworden, weshalb ge⸗ 
wünſcht wird, daß recht bald ein anderer Arzt, wel⸗ 
Gero möglich beider Landesſprachen mächtig iſt, ſich 


Atteſten vorher an uns einſenden wolle. 
Storchneſt, den 23. Oktober 1856. 

: Der Magiſtrat. 
Freiwilliger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht en, 

II. Abtheilung. — 

Das dem Johann Wilhelm Biewan gehö— 
rige, hier auf St. Roch sub Nr. 21 belegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 245 Thlr. 5 Sgr. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur III. B. einzuſehenden Taxe, fol a m 
14. November 1856 Vormittags 10 Uhrgan 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Ediktal⸗ Citation. f 
Auf dem Hypothekenfolio über das im Schildber⸗ 
ger Kreiſe gelegene adelige Gut Domanin iſt 
sub Kubrica II. Nr. 2. ein Vermerk eingetragen, 
wonach das Eigenthum dieſes Gutes auf Requiſition 
des neu⸗oſtpreuß. Pupillen⸗Kollegiums zu Plock 
vom 20. Mai 1801 den damals noch minorennen 
Geſchwiſtern Hyacenth, Clemens und Joh ann 
von Laſſocki bis zur völligen Zahlung des denſel⸗ 
ben competirenden Kaufpretium an Kapital und Zinſen 
vorbehalten iſt. 
Der jetzige Beſitzer des Guts, Joſeph von Su⸗ 
limierski, behauptet, daß das Kaufgeld vollſtän⸗ 


| hier nieberlafjen und feine diesfällige Anmeldung nebſt 


dig bezahlt iſt. Auf ſeinen Antrag werden ſowohl die 
genannten Geſchwiſter von Laſſocki, wie alle übri⸗ 
gen etwanigen Eigenſhums⸗ und ſonſtigen Real⸗Prä⸗ 
tendenten hiermit aufgefordert, ihre etwanigen Real⸗ 
Anſprüche an dem Gute Domanin, worin ſolche be- 


ſtehen und worauf fie ſich gründen, ſo beſtimmk als 


möglich in terming: on 4 K 5 
den 28. November dieſes Jahres Vor⸗ 

191005 mittags um 11 Uhr 

vor dem Aſſeſſor Duddenhauſen anzugeben, und 

zwar unter der Warnung, daß die etwa Ausbleiben⸗ 

den mit ihren etwanigen Real- Anſprüchen auf das 


Gut Domanin präkludirt und ihnen deshalb ein 


ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Kempen, den 3. Mai 1856. f 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheil. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaſſe der Valentin und Barbara 
Przybilskiſchen Eheleute, jetzt den beiden Geſchwi⸗ 
ſtern Johann und Joſepha Przybilskicgehörige, 
zu Poſen auf der Vorſtadt St, Roch sub Nr. 19 


belegene und auf 175. Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. abge⸗ 
ſchätzte Grundſtück ſoll theilungshalber im Wege der 
freiwilligen Subhaſtation in dem am 12. November 
di J. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 


Kreisgerichtsrath Feſt an ordentlicher Gerichtsſtelle an⸗ 


ſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Die Taxe und Kaufbedingungen können in unſerem 
Geſchäfts⸗Bureau III. ©. eingeſehen werden. 


Poſen, den 26. September 1856. 5 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Philipp Wertheim haben nachträglich 
a. der Rechts⸗Anwalt Simonſon eine Forderung 
T 6 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
b. der Kaufmann David 
Baruch Sachs einevon 286 12 — 
e. der Rentier Friedrich 
Wilhelm Lobedan 
ewe, ani 78 7 9. 
ohne ein beſonderes Vorrecht in Anſpruch zu nehmen, 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt auf 5 
den 1. November d. J. Nachmittags 1 uhr 
im Stadtgerichtsgebäude, Jüdenſtraße Nr. 59, Zimmer 
Nr, 26, vor dem unterzeichneten Kommiſſar, dem königl. 


Stadtgerichtsrath v. Herford, anberaumt, wovon die 


Gläubiger, welche ihre Forderungen angemeldet haben, 


in Kenntniß geſetzt werden. 


Berlin, den 23. Oktober 1856. 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 
Deputationfür Kredit ꝛc. u. Nachlaßſachen. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes, Herford. 


Der Fahrplan für die zwiſchen Breslau und Poſen verkehrenden Züge wird beſonders bekannt 
gemacht werden. 


Breslau, den 22. Oktober 1856. 
a Das Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Pa EAN 
für die Oherſchleſiſche und Preslau⸗Poſener Eiſenhahn 
vom 29. Oktober 1856 ab. 
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In der Richtung von | Schnell: ſonen⸗ 
Po ſen über Bres lauf aug. zug zug zug nenzug 
a Ton Nr. 6. Nr. 8. Nr. Nr. 7. Nr. 3. Nr. 11. 


nach Mys lo witz. 


Von Poſen Von Mhslowitz 6 
Moſzyn 8 Kattowitz 6118 
Czempin 8 Königshütte 635 
ond aten ere 9,1 Buda . 6/45 
Alt⸗Boyen 9 Zabrze 654 
LIſſfſa ? 9 Gleiwitz 713 
Reiſen 10 Laband 722 
Bojanowo . 10337 Rudzinitz 752 
Bund InE Di 1005 8 4 
FTrachenberg 1128 825 HKoſel 830 
Gellendorr » 11 Dzieſchowitz . 849 
Dbernigluna.. 12 Gogolin 9 9 
Schebittz 1231 Guradze , 9144 
Ank. Breslau 12 Oppeln 94513 635 
Abg. Breslau 7 — 1 Szezepanowitz. f 
ee Gatten: . 25 Czeppelwitz . 656 
Leiſewitz 219 Löwen 719 
Oh lau 734 286 7209 
Brieg ZH Brieg 751 
Loßen ende 3121 5 819 
Löwen 8619 3136 Leiſewit z 831 
Czeppelwitz . 394 Kattern ... 845 
Szezepanowitz 2 Ant, Breslau 9— 
Oppeln 853 420 Abg. Breslau 5155 
Guradze . 4146 Schebitz 621 | 
Gogolin . 9 20 4156 Obernigk 6455 
Dzieſchowitz . 511 Gellendorf. . . | 
„ 9 56 550 Trachenberg. 723 | 
Schlawentzitz "6 A Rawiez . 753 
Rubziniß . . . 10 20 6121 Bojanowo. 815 | 
Raband .... 6A l ][ Neiſen 8133 
Gleiwitz .. 1056 l Liſſa 899 
Zabrze 4111101 7 Alt⸗Boyen 9127 
Ruda 11 207 Koſten .1an 9048 
Königshütte 11 34/73 Czempin 7 — 1107 
Kattowitz. . 1145/7 Moſzyn 33 
Ank. Myslowitz . 12 — 8 8 Ank. Poſen | 4 


Mittags [Abends 

Die eingerahmten Ziffern bedeuten die Nachtfahrzeiten (von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens). 

Mit den Zügen Nr. 6 und 21 werden zwiſchen Breslau und Coſel nur Perſonen I. und II. Wagen⸗ 
klaſſe, zwiſchen Coſel und Myslowitz dagegen, wo dieſe Züge keine Schnellzüge ſind, Perſonen I., II. und 
III. Wagenklaſſe befördert. Eilfracht, Vieh und Equipagen werden nur zwiſchen Coſel und Myslowitz bei 
dieſen Zügen expedirt. N 

Für die ausgeworfenen Beförderungspreiſe wird beim Paſſagiergepäck ein Freigewicht von 50 Pfund 
gewährt. Bei vorhandenem Uebergewicht wird für die zu leiſtende Zahlung auf das Betriebs ⸗Reglement ver⸗ 
wieſen, während kleinere, leicht tragbare und die Mitreiſenden nicht beläſtigende Gegenſtände frei in den Wagen 
genommen werden können. f i 
; Zehn Minuten vor der Abfahrtszeit wird der Billetverkauf geſchloſſen und 30 Minuten vorher muß 
die Ablieferung des Gepäcks erfolgen, wenn die Mitnahme verbürgt werden ſoll. 


Von Poſen. 
Poſen: Zug Nr. 8 vermittelt den Anſchluß von Stettin, Danzig, Königsberg nach Breslau und Wien. 
Aal „ „ 18 vermittelt die Anſchlüſſe von Danzig, Stettin und Königsberg nach Breslau. 
Breslau: „ „ 6 vermittelt den Anſchluß vom Rhein, Frankreich, Belgien, Berlin nach Wien, Krakau 
und Warſchau. 


Brieg: 5 4 göloermiteft den Anſchluß von Breslau nach Neiſſe. 
Koſel: „ „wb vermittelt den Anſchluß von Breslau nach Wien und von Wien nach Myslowitz. 


8 vermittelt den Anſchluß von Poſen nach Wien und von Wien nach Myslowitz. 
6 vermittelt den Anſchluß von Berlin, Breslau und Wlen nach Warſchau und Krakau. 


Von Myslowitz. 
Myslowitz: Zug Nr. 21 vermittelt den Anſchluß von Krakau und Warſchau nach Berlin, dem Rhein, 
Belgien und Frankreich. } 
7 vermittelt den Anſchluß von Wien nach Poſen, Stettin, Danzig, Königsberg. 
„ „ 21 vermittelt den Anſchluß von Wien nach Breslau, Berlin und weiter. 
Brieg: „ 21) vermitteln die Anſchlüſſe von Oberſchleſien nach Neiſſe und von Neiſſe nach 
11 Breslau. 0 
Breslau: „ „ 21 vermittelt den Anſchluß von Warſchau, Krakau, Wien und Nelſſe nach Berlin 
is ee und weiter. 
Poſen: „ „ ” vermittelt die Anſchlüſſe von Breslau, Wien nach Stettin, Danzig, Königsberg. 
„ Z vermittelt den Anſchluß von Breslau nach Stettin, Danzig und Königsberg. 


Direktorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
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Myslowitz: „ „ 


Coſel: „ „ 


15 
Das 


Bekanntmachung. 
Königliches Kreis ⸗Gericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Pioſen, den 11. Oktober 1856. 
In dem über das Vermögen der Kaufleute Oskar 


und Hugo Gebrüder Baumert zu Poſen eröffne⸗ 
ten Konkurſe iſt der bisherige einſtweilige Verwalter, 
Kaufmann Rudolph Rabſilber hier, zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Konkursmaſſe beſtellt worden. 


Bekanntmachung. Königliche Oſtbahn. 
Mit der Eröffnung der Poſen⸗Bres lauer Eiſenbahn tritt | ; a | j 


vom 29. d. Mts. ab 9 4 
für die unter unſerer Verwaltung ſtehende Bahnſtrecke Kreuz⸗Poſen ein neuer Fahrplan in Kraft, wonach 


u 0 a 8 u 0 
um 5 Uhr 25 Minuten Morgens, 2 Uhr 14 Minuten Raczmütgge aus Kreuz abgeht, 
und 7 39 . 4% seine in Poſen eintrifft, 
g II. ö Zug IV. f 

um 8 Uhr 48 Minuten Abends, 11 uhr 39 Minuten Vormittags aus Poſen abgeht, 

und - 10 47 . . 1 „ 38 „Nachmittags in Kreuz eintrifft. 
Sämmtliche Züge find reine Perſonenzüge und befördern Perſonen in allen drei Wagenklaſſen. Zug 
I. und II. ſchließen ſich in Kreuz an die gleichnamigen Schnellzüge von reſp. nach Berlin an und ſtellen 
eine direkte Verbindung zwiſchen Stettin (Berlin) einerſeits und Breslau und Wien andererſeits her; 
die Züge III. und IV. dagegen, welche ſich in Kreuz ebenfalls an die gleichnamigen Züge des Hauptkurſes 
Berlin⸗Königsberg anſchließen, vermitteln den direkten Perſonenverkehr zwiſchen Stettin (Berlin), 


Danzig und Königsberg einestheils und Breslau anderentheils. 
Mit Ausnahme von Militair⸗Perſonen, welche zu ermäßigten Preiſen fahren, werden Reiſende mit 


ihrem Gepäck von gedachtem Zeitpunkte ab: 


1) zwiſchen allen Stationen der Route Stettin⸗Breslauz 
2) zwiſchen Stettin einerſeits und Oppeln, Coſel, Gleiwitz, Myslowitz, Ratibor und 


Oderberg andererſeits; 


3) zwiſchen den Stationen der Oſtbahn Filehne, Schoͤnlanke, Schneidemühl, Bialo⸗ 
sliwe, Rakel, Terespol, Warlubien und Czerwinsk einerſeits und den Stationen der 
Breslau⸗Poſener Eiſenbahn: Liſſa, Rawiez und Breslau, andererſeits; endlich 

A) zwiſchen Bromberg, Danzig, Elbing und Königsberg einerſeits und Liſſa, Rawicz, 
Breslau, Coſel, Myslowitz und Oderberg andererſeits 


direkt befördert. ; 


Equipagen mit Begleitern und Vieh werden von und nach allen Stationen der Route Stettin. 
Breslau und Güter von allen Stationen der Stettin⸗Poſener Eiſenbahnſtrecke und der Oſtbahn nach 
allen Stationen der Breslau⸗Poſener Bahn und umgekehrt direkt expedirt. 


Bromberg, den 21. Oktober 1856. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Tanz⸗ Unterricht. 

Von heute ab werde ich Breslauerſtraße Nr. 10 
Bel⸗Etage, im Hauſe des Herrn Goldarbeiter Fiedler, 
vom 1. November ab Friedrichstr. Nr. 33 b. zweite 
Etage zur Dispoſition ſtehen und den Unterricht An⸗ 
fangs November beginnen. 


A. Eichſtädt, Tanz⸗ und Ballet⸗ Lehrer. 


— . — ̃ HK— 
Möbel⸗ und Wagen⸗ Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde 

ich Montag den 27. Oktober e. Vormittags 

von 9 x ab 1 5 Auktionslokale Ma⸗ 

gazinſtraße Nr. 1 7 85 
Mahagoni und Birken⸗Möbel, 

als: Sopha, zwei Mahagoni⸗Bettſtellen mit 
Sprungfeder⸗ Matratzen, einen großen Aus⸗ 
zieh⸗Speiſetiſch, Spiegel, Tiſche, Stühle, eine Wiener 
Tafel⸗Uhr, ein großes geſticktes Bild, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Gläſer; nächſtdem 

diverſe Schreibmaterialien, als: Konzept⸗ 
und Briefpapier, Kouverts, Stahlfedern, Siegel- 
lack, Eau de Cologne und um 11 Uhr 

einen mit Lederverdeck verſehenen leichten 
Plauwagen auf Druckfedern, gut erhalten, 

vier Kutſchgeſchirre mit Neuſilberbeſchlag 
und eine Doppelflinte - 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Auktion. 


Dienſtag den 28. Oktober e. Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 


ſtraße Nr. 10 
eine Parthie Kleiderſtoffe, Damen⸗ 
Mäntel, wollene Shawls, Poſamen⸗ 
tierwaaren 20.5 ferner: 200 Flaſchen 
Ungarwein u. 150 Flaſchen Cham⸗ 
pagner i i 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Gut von 1600 Morgen in Weſtpreußen, 14 
und 4 Meile von den nächſten Chauſſeen entfernt, ſoll 


eingetretener Verhältniſſe wegen für 18,000 Thaler, 


mit 6000 Thlr. Anzahlung verkauft werden. Nähe. 
res wird Herr Chemiker A. Lipowitz in 
Poſen die Güte haben mitzutheilen. 


Für ſyphilit. Krh., Harn, Geſchlechts⸗ und Haul⸗ 
leiden Sprechſtund. Morgens bis 10, Nachm. 2—5. 
Dr. August Löwenstein, gr. Gerberſtr. 41, 1 Tr. 


Zeuschner's 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hétel de Baviere®; 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 
3 Uhr geöffnet. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich am 21. d. M. zur Vergrößerung 


meines lithographiſchen Ateliers 
noch eine eiſerne Handhebelpreſſe nach der neueſten 
Konſtruktion bezogen habe. 

Rießweiſe Lieferungen, ſo wie ſämmtliche 
kaufmänniſche Arbeiten bin ich in den 
Stand geſetzt ſehnell und zu den billigſten 
Preiſen zu liefern. 5 

Valentin Hebanowski, 
Wilhelmsplatz Nr. A, neben Hötel du Nord. 


Ich empfehle mich zur Anfertigung aller Sorten 
Miljtär⸗Mützen, ſo wie für Beamten und Civil zu 
billigen Preiſen, und werde für gute Waare und für 
gute und reelle Arbeit Sorge tragen. 

f C. Mous, Militärmützen⸗Fabrikant, 
am Wronker Thor. 


Bei Gelegenheit der Eröffnung der Poſen⸗Breslauer 
Eiſenbahn empfiehlt ſich die unterzeichnete Handlung 
zur Beſorgung von Speditions- und Kommiſſions⸗ 
Geſchäften am hieſigen Orte und der Umgebung mit 
der Verſicherung prompter, billiger und reeller Be⸗ 
dienung. 

Rawicz, im Oktober 1856. 

A. G. Viebig. 


Betreffend das Abrollen der mit der 
Poſen⸗Breslauer Bahn ankommenden 
Güter. 

Da die auf der Breslau⸗Poſener Bahn ankom⸗ 
menden Güter, abweichend von dem bei der Güter⸗ 
Expedition der Oſtbahn beobachteten Verfahren, den 
Herren Adreſſaten zur beliebigen Abholung aviſirt 
werden, wollen diejenigen Herrſchaften, welche das 
Abrollen derſelben durch mich beforgt zu haben wünſch⸗ 
ten, die quittirten Aviſos bis ſpäteſtens 22 Uhr Mit⸗ 
tags, oder 37 Uhr Abends in meinem Comptoir ab» 
geben laſſen, indem es mir ſo nur möglich wäre, ihnen 
das Gut pünktlich zuzuſtellenz ebenſo erlaube ich mir 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Güter, welche 
durch mich zur Bahn befördert werden ſollen, behufs 
Abholen in den oben bezeichneten Stunden angemeldet 
werden müſſen. 

Wilhelm Schmädicke, 
1 Waſſerſtraße 17. 


Vorläufige Anzeige. 


Es iſt meine Abſicht, bei Eröffnung der Breßlau⸗Poſener Bahn am bieſigen Bahnhofe eine 
Niederlage der anerkannt guten oberſchleſiſchen Steinkohlen zu errichten. 

Durch Konnexionen und die nöthigen Kenntniſſe gelang es mir, bei meiner Reiſe in die Kohlenreviere 
Oberſchleſtens an den beften Gruben perſönlich Abſchlüſſe in einer Weiſe zu machen, um außer für den Detail⸗ 
Verkauf auch jedes Quantum in Wagenladungen von 30, 45 und 60 Tonnen liefern zu können. 930 

Der Preis iſt, unter Hinzurechnung der tarifmäßigen Fracht von Breslau bis hier, dem Bres⸗ 
lauer ganz gleich geſtellt und in meinem Comptoir zu erfahren. 


Da es nun ſehr darauf ankommt, wie die 


Oefen zur Kohlenfeuerung eingerichtet ſind und wie dieſe | 


Feuerung gehandhabt wird, um größtmöglichen Vortheil, verbunden mit derſelben Annehmlichkeit und Rein⸗ 
lichkeit als bei Holz zu erzielen, bin ich gern bereit, darauf bezügliche Fragen zu beantworten. Sen 

2 Der erſte Transport meiner Kohlen, dem dann kontinuirlich welche folgen, wird 
bereits am 28. d. M. auf der Weiche von Slupa verladen und ſoll Anfang k. M. in Poſen 


eintreffen. 


Aufträge, zu denen ich mich beſtens empfehle, kann ich deshalb ſchon jetzt in Empfang nehmen, um fie 


dann der Reihe nach auszuführen. 


Comptoir: Wilhelmsſtraße Nr. 18, gegenüber der königl, Bank. 


15e e 
W.Gellage.) 


252. Sonntag, 


Fourniere, Dickten und Maha⸗ 
goni⸗ Blöcke. 

Den Herren Tiſchlern, Möbelfabrikanten u. ſ. w. 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Platze Waiſengaſſe Nr. 8 ein Lager 
von Fournieren, Dickten und Mahagoni⸗ 
Blöcken errichtet habe. Durch direkte Einkäufe in 
Hamburg und anderen Plätzen bin ich in den Stand 
geſetzt, dieſe Artikel entſchieden billiger zu ſtellen, als 
fie mit Rückſicht auf die hohen Trans porlkoſten en 
gros und en detail dem einzelnen Konſumenten, u 
bezogen, zu ſtehen kommen e 0 

| ike rden . 
nicht vorhandene Artikel b Würk, 
Lager: Waiſengaſſe 8. 
WII. Wenn das Geſchäftslokal ge: 
ſchloſſen ſein ſollte, bin ich in der 

Tuchhandlung Markt⸗ und Neue⸗ 

ſtraßen⸗Ecke zu finden, 

Alle Handarbeiten werden angenommen und auf's 
beſte und geſchmackvollſte zu billigen Preiſen angefer⸗ 
tigt; auch ertheilt Unterricht in verſchiedenen Arbeiten 

M. Pepinska, Waſſerſtraße Nr. 4. 


Feuerſichere Steinpappen 
aus der Fabrik der Herren Albert Hbamke 
Comp. in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des königl. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe zꝛc. und nachſtehend empfohlen, 
ſind vorräthig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Damke & 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
Rudolph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhaftigkeit bei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano⸗Fabrik 
verwendet. 5 

Poſen, den 15. März 1856. 

A. Hipoweilz, Chemiker. 
Unſere Fabrik 
feuerſicherer Steinpappen 
in Poſen, Schifferſtraße Nr. 13, 
empfiehlt ihr Lager von dergleichen Pappen in Längen 
bis zu 100 Fuß bei 3füßiger Breite, fo wie künſt⸗ 
liche Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen 
reſp. Ueberbrückungen, bei 6 Zol, 9 Zoll und 
12 Zoll lichtem Durchmeſſer. Dieſelbe übernimmt auch 
das regelrechte Eindecken der Pappdächer 
und die Ausführung aller vorkommenden Alsphalt⸗ 


e Büscher & Hoffmann 
in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
A. Krzyzanowski 
in Poſen. 


Runkelrüben⸗Verkauf. 


Es find 4 — 500 Ctr, Runkelrüben ſeltener Größe 


zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren in der 
Schumannſchen Porzellanhandlung, Wilhelms⸗ 
platz Nr. 3. 
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Beilage zur Posener Feilung 


Körſets mit Mechanik und ohne Naht, 
in weiß und kouleurt, empfiehlt 
S. Tucholski. 
Wilhelmsſtr. 10. 


an 
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| Mein Lager 


fertiger Damen-Mäntel, Mäntelchen u. Jacken 
in Tuch, Düffel, Angora und Seide 


empfehle beſtens. 


Anton Schmidt. 


Strick⸗ und Shawl⸗Wolle 


empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


Mein Tuth⸗ und Buckskin⸗Lager 
iſt zur Winter ⸗Saiſon mit den neueſten Stoffen ver— 
ſehen; ebenſo offerire ich eine große Auswahl von: 

Weſten in Sammet, Cachenir und Seide, 

Halsbekleidungen aller Arten, 

echt oſtindiſchen Cohras, 

wollene Cachenez ꝛc. N 

Anton Schmidt. 

ede Nd N e Nee 
% 2 
Den geſchmackvollſten und neueſten Damen⸗ 
> putz, den die letzte Mode erzeugt, haben aus 
% Paris und Leipzig durch perſönliche Einkäufe er- 
& halten und empfehlen dieſen zu möglichft billigen 
x Preiſen Geſechw. Herrmann, 
2 Wilhelmsſtr. 22. 
e NE εεν πεεπEα̈ pe πν e 
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Die Handlung von M. Salz, Neueſtraße 70, 
empfiehlt billigſt die beſten Gummi- und Leder⸗ 
Galloſchen, gefütterte und ungefütterte Kamaſchen⸗ 
ſtiefel, Filzſchuhe, wollene Jacken und Hoſen ac. ꝛc. 


Durch perſönliche Einkäufe habe ich 
mein Putz⸗Geſchäft mit den neueſten und ge. W 
ſchmackvollſten Nouveautés aufs Sorgfältigſte 
aſſortirt und empfehle daſſelbe gütiger Beach⸗ 
tung. f 
Auguste Levysohn geb. Falk Fabian. 

Magazinſtraße Nr. 15. 10 


2 ———— 
Lange fahllederne, und lackirte juchtene 

Stiefel, ſo wie amerikaniſche Gummi⸗Galloſchen und 

eigener Fabrik, welche ich auch gut reparire, 

ferner Gummiſchmiere zu Stiefeln und allem ſchwar⸗ 

zen Riemzeug empfiehlt 

Slanislaus Dabroawski,. 

Poſen, Waſſerſtraße Nr. 2. 


N alberne 
Nl Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und 
845 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta- 
letten werden verkauft in allen Städten 


Zur geneigten Beachtung empfehle ich mein Lager von eiſer 


26. Oktober 1856. 


Lebendige Aale erhielt aus Bromberg und 
verkauft jederzeit billig 
Jozel Palezewski, Sapiehaplatz 7. 


Wachholderbier, von friſchem Gebräue, iſt 
Breslauerſtraße Nr. 13 jederzeit zu haben; daſſelbe 
iſt ein geſundes und angenehmes Getränk, worauf ich 
beſonders aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

Batkowski. 


Schönſte Cervelatwurſt und, 
echten Limburger Käſe em⸗ 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Von Magdeburger Sauerkohl, 
a Bayonner Schinken, Gothaer 
Cervelatwurſt, Teltower Rübchen, Rü- 
genwalder Gänſebrüſten, Pyrmonter, 
Alpen-, Limburger und Neufchateller 
Käſe empfingen neue Sendungen 

. H. Meyer ꝙ Comp. 


Extrait d'Absintlie, Baseler Kirschwasser, 
Cognac, Martinique- und Montpellier-Liqueure 
empfehlen Gehr. Vassalll, 

Markt Nr. 6. 
Vom Ungarweine, 
den ich perſönlich in Ungarn eingekauft, habe ich 
bedeutende Zufuhren erhalten und empfehle denſelben 
in vorzüglichſter Qualität zu den folideften Preiſen, 


Leopold Goildenring, 
92 Markt 45. 5 


Ich empfehle Frauſtädter Würſtchen, 
12 Stück für 5 Sgr., Klopsfleiſch und Bratwurſt 
& Pfd. 52 Sgr., feine Leber⸗ und Knoblauch⸗ 
wurſt & Pfd. 6 Sgr., Fleiſchwurſt a Pfd. 5 Sgr., zu 
haben Walliſchei 95 dicht neben der Apotheke, ſo wie 
auch alle Markttage auf der Freiſchlacht bei 

Karl Haaſe, Fleiſchermeiſter. 


== 14. Wilhelmsplatz 4. 


Einen neuen Transport von den beliebten 2 
echten Havanna⸗Eigarren habe wieder S 
direkt mit dem Dampfer per Hamburg em SL 
= pfangen und offerire ſolche billigſt en gros und 5 


wel 


E en detail. = = 
= Herrmann Mathias, % 
=} 14. Wilhelmsplatz 14. * 


Sbingier, vis-A-vis der Boftuhr. 


42 N 


Fried 


nen transportabeln Kochmaſchinen, 
aus obiger Fabrik und mein hierzu paſſendes Kochgeſchirr. An 


kichs⸗Straße 96. 


fr 
5 eee 
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Heiz⸗, Koch: und Brat⸗Oefen 


Grosser in Poſen, Wilhelmsſtraße Nr. 2. 


Operngläſer in den neueſten und ſchönſten Fagons 
mit den beſten achromatiſchen Gläſern empfehlen 
Gebr. Pohl, Optiker. 


Beſter trockener und ſchwerer Torf 
(nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Aſchen⸗ 
gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubitfuß 
aus dem Schuppen in Gd nc zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauft. Der Heizeffekt einer Klafter die⸗ 
ſes Torfes iſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. 

H. G. Hlwanger., 
4500 

Klaftern gut getrockneten Torfes in zwei Sorten ſtehen 
in der 4 Meile von Poſen entfernten Kacz-Mühle 
zum Verkauf und koſtet die Klafter franko Poſen der 
erſten Sorte 3 Thlr., der zweiten Sorte 2 Thlr. 
15 Sgr. Beſtellungen nimmt der Kaufmann J. M. 
Leitgeber entgegen. 


Holz⸗Verkauf. 


In der Sliwnoer Forſt bei Duſznik wird 
trockenes Buchen- und Eichen⸗Klobenholz billig ver⸗ 
kauft. ie 
Graben Nr. 12 B. auf dem letzten 
Holgzplatze wird geſundes, ſtarkes und 
trockenes Weißbüchen⸗Kloben⸗ 
holz die Klafter mit 8 Thlr. & 
verkauft, und in demſelben Preisverhältniß 
auch alle übrigen Sorten Brennholz. © 

Blumen⸗ und Gartenfreunden 


empfehle meine echten Haarlemer und Berli⸗ 
ner Blumenzwiebeln, als: Hyazinthen, Tul⸗ 
pen, Crocus ꝛc. 2c. in ſchönſten Exemplaren. Mein 
Verzeichnis hierüber, mit Anhang der mit Vortheil im 
Herbſt zu ſäenden Sämereien, ſteht auf gef. Verlangen 
gratis und franko zu Dienſten. 

Poſen, im Oktober 18565. 

Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Königsſtraße 15a. 


RN 


7 
Photogen-Lampen 
neueſter Konſtruktion, wodurch bei hellſter 
Flamme das Dampfen derſelben beſeiligt wird, habe 
ich wiederum erhalten und empfehle dieſelben, ſo wie 
alle Arten Lampenglocken, Kugeln, Cylinder, Dochte 

in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 


Klug 
Breslauerfiraße Nr. 3. 


Mianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl 


Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 
In dem Milchkeller Schuhmacherſtraße Nr. 20 wird 
Milch zu pachten gewünſcht. 


Mein Auktions⸗Lokal befindet 
ſich jetzt im Hofe des Grundſtücks, 
Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10. N 

Lipschitz, 

Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

Mein Burcau befindet ſich jetzt 
im Hauſe, Breiteſtraße Nr. 20, 
erſte Etage. 

Lipschitz, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius un 


Agent mehrerer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften. 


Die Lithographiſche Anſtalt von 


M. v. Jaroczyüski 


iſt jetzt Schützenſtraße Nr. 26 neben 
dem Hotel zur goldenen Gans, und em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigter Berückſichtigung. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mein Material ⸗Geſchäft, verbunden mit einer 
Rum, Arak- und Liqueur-Handlung, habe ich feit 
dem 1. Oktober d. J. von der Schützenſtraße nach der 
Walliſchei Nr. 1 in das Haus des Herrn Engel 
verlegt, welches ich dem geehrten Publikum zur ge— 
fälligen Beachtung empfehle. 

N M. Wongrazeitz. 

Meine Wohnung iſt jetzt Magazinſtraße Nr. 14 im 
Hötel de Tyrol, Zimmer Nr. 6. 

Jacob Wolffſohn. 
i ge. 
Droſchke eine Karte an⸗ 


ö Anze 

Von heute ab iſt in jeder 

gebracht, worauf bemekt iſt: 

Wenn der Droſchkenkutſcher vor 

der Abfahrt die Fahrmarke für die 

angegebene Tour dem Fahrgaſt 

nicht behändigt, ſo hat letzterer 

keine Zahlung zu leiſten. 

Wir bitten daher ein geehrtes Publikum, darauf 
zu achten und die empfangene Marke zu vernichten. 
Die Poſener Droſchken-Unternehmer. 


Ein ſchön möblirtes Eckzimmer, mit oder ohne 
Betten, iſt vom 7. künftigen Monats ab Waffer- und 
Schloſſerſtraßen-Ecke Nr. 7 zu vermielhen, 

St. Martin Nr. 62, zwei Treppen, ſſt für 
einen, auch zweic herren, eine gut möblirte und freund⸗ 
liche Stube vom 1. November ab zu vermiethen. Auf 
Verlangen auch Beköſtigung und Bett. 

St. Adalbert Nr. 49 (Freiſchlacht) 
2 Treppen, iſt eine kleine Stube mit oder ohne 
Möbel ſofort zu vermielhen. f 

Eine halbe Bel⸗Etage iſt bald zu vermielhen Wil⸗ 


Meine Wohnung iſt ſeßlt große Gerberſtraße Rr. 17. helmsſiraße Nr. 2. 


arl Flatau. 


» 


Kl. Ritterſtr. 2 im 2. St. iftein moͤbl. Zimmer zu verm. 


nach kurzer Zeit auch 


Ein Laden, Remiſen und Stallungen 
find Der. 14 und eine Wohnung von zwei Zim⸗ 
mern nebſt engliſcher Küche und ſämmtlichem Zube⸗ 
hör Nr. 13 Breslauerſtraße jederzeit zu vermiethen. 

Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 iſt ein 
Pferdeſtall und Wagenremiſe nebft Bodengelaß ſogleich 
zu vermiethen. 


Ein Lehrer, der den hebräifchen Unterricht über- 
nehmen fol, wird geſucht. 


Offene Stelle. — : 
Ein junger Mann, ohne Unterschied 
dier Konfession, welcher neben angemes- 
WER sener kaufmännischer Bildung die Lei- 

tung eines Destillationsgeschäftes gründ- 
lich versteht, und über seine moralische 
wie geschäftliche Qualifikation sich aus- 
weisen kann, findet in einer grossen 
Stadt der Monarchie ein sehr gutes Un- 
WEN terkommen. Näheres ist zu erfahren bei 
we Meymann Marcus. 
Einem jungen Manne (jedoch nur von auswärts), 
welcher deutſch und polniſch ſpricht und die Bierbrauerei 
erlernen will, wird in Poſen eine Stelle als Lehr⸗ 
ling in der Expedition dieſer Zeitung nachgewieſen. 
Die zweite Lehrlingsſſelle in meiner Apoſheke iſt 
ſofort durch einen qualiftzirten jungen Mann mit Schule 
kenntniſſen inel. Tertia, deulſch und polniſch ſprechend, 
zu beſetzen. J. Jagielski, Apotheker. 
Ein junger Menſch mit den nöthigen Schulfennt- 
niſſen verſehen, der Luſt hat, die Buchbinderei zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden Wilhelmsſtraße Rr. 18 bei 
H. A. Piſcher. a 
Ein Mann in den zwanziger Jahren, welcher von Ju⸗ 
gend auf bei der Kupferſchmiederei und in Fabriken 
gearbeitet hat, ſucht ähnliche Beſchäftigung, oder eine 
Stelle als Aufſeher in einer Brennerei, in welcher er 
das Brennen übernehmen will. 
Zu erfragen Mühlenſtraße Nr. 14 B. 3 Treppen hoch. 
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So eben iſt bei Aug. Hirſchwald in Berlin 
erſchienen und in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (E. Rehfeld) in Poſen vorräthig: 


Medizinalkalender für das 3 
2 Thel. Preis N as Jahr 1857. 


Für alle Beſitzer und Freunde von Schiller's und Göthe's Werken. 
In unterzeichnete Verlage erſcheint fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben, in Poſen 


in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung (E. Rehfeld): 5 f 
Schiller's Briefe, Göthe's Briefe, 
worunter viele bisher ungedruckte mit ge⸗ 


worunter viele bisher ungedruckte mit ge⸗ 
ſchichtlichen Einleitungen und Erläu⸗ ſchichtlichen Einleitungen und Erläu- 
terungen. 


terungen. 
Ein Beitrag zur Charakteriſtik Schiller's als Menſch, Ein Beitrag zur Charakteriſtik Göthe's als Menſch, 
Dichter und Denker, und ein nothwendiges Supple⸗ 


Dichter und Denker, und ein nothwendiges Supple⸗ 
ment zu deſſen Werken. 


ment zu deſſen Werken. 
In Lieferungen à 4 Sgr. 

Die ganze gebildete Welt verehrt die Namen Schiller und Göthe, und dennoch iſt der großen 
Mehrzahl ein Theil ihrer Werke gänzlich unbekannt. Es find dies ihre Briefe. Mannichfach zerſtreut in 
älteren und neueren Zeitſchriften oder anderen Werken von größerem Umfange, und ſchon deshalb den Verehreru 
der Dichter kaum zugänglich, erſcheinen dieſe Briefe hier zum erſten Male vollſtändig geſammelt, und werden dem 
gebildeten Publikum um ſo willkommener ſein, als man durch ſie erſt ein treues und anſchauliches Bild von dem 
Leben und Lieben, Dichten und Trachten, Streben und Vollbringen der beiden größten deutſchen Dichter erhält. 

Keines ihrer Werke ſelbſt enthält eine ſo überraſchende Fülle der treffendſten und genialſten Gedanken und 
Aussprüche über Welt, Zeit, Leben, Literatur und Kunſt, wie ſie in dieſen Briefen niedergelegt find. Wer 
Schiller oder Göthe als Menſchen und Dichter wirklich kennen lernen will, für den ſind ihre Briefe ganz un⸗ 
entbehrlich, die uns zugleich mit ihren innerſten Regungen und geheimſten Lebensbeziehungen bekannt machen. 

; Um dieſes Unternehmen der allgemeinften Verbreitung zugänglich zu machen, hat die unterzeichnete 
Verlags ⸗Anſtalt von beiden Werken eine wohlfeile Ausgabe in Lieferungen & 4 Sgr. veranſtaltet, ſo daß 
Schiller's Briefe vollſtändig in eirca 2 Bänden zu 12 Lieferungen à 4 Sgr. und Göthe's Briefe vollſtändig in 
elrea 3 Bänden zu 12 Lieferungen & 4 Sgr. beendigt fein werden. — Die erſten Lieferungen beider Werke 
liegen in allen Buchhandlungen zur Anſicht und Beſtellung bereit. 

Berlin. Allgem. Deutſche Verlags ⸗Anſtalt, 

Sigismund Wolff. 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Berlin: Hr. Nitterqutsbefiger K. 
Langner mit Frl. E. Seiffert, Hr. F. Mendelsſohn mit 


In unſerem Verlage erſchien ſo eben und iſt durch 
jede ſolide Buchhandlung zu beziehen, in Poſen durch 
die Gebr. Scherkſche Buchhandlung (Ernſt 


Rehfel d): Ss Biarnez und Hr. Dr, O. Hübner mit Frl. G. 
2 2 2 

Die Kinder Israel. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. B. Koppe in Lie⸗ 

Roman benfelde, Hrn. Prem.⸗Lieut. b. Lariſch in Danzig; eine 

von Tochter dem Hrn. A. b. Klitzing in Kolzig, Hrn. herzogl. 

L. Schubar. Sachſen⸗Altenb. Miniſter v. Lariſch in Altenburg, Hrn. 


Grafen Kalckreuth in Düffeldorf, Hrn. Hauptm. Höppner 
in Neuſtettin. 

Todesfälle. Frau A. b. Kummer in Braunsberg, 
Hr. Gen.⸗Lieut. a. D. L. v. Strantz I. in Berlin, Hr. 
Paſtor Fr. Dreiſing zu Stahnsdorf. 


Stadttheater in Poſen. 


3 Bände, eleg. broch. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin. Preuß. Literatur⸗Comptoir. 
Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin iſt fo eben erſchienen und da⸗ 
ſelbſt, wie auch in allen Buchhandlungen, in Poſen 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandl. (E. Reh⸗ 
feld) zu haben: u 

Die Exekutions⸗Ordnung 

für die Gerichte 
aus den Vorſchriften des Tit. 24 Thl. I. der Allgem. 
Gerichtsordnung und der Verordnung vom A. März 
1834; den dazu ergangenen abändernden, ergänzen⸗ 
den und erläuternden Verordnungen, namentlich des 
Geſetzes vom 20. März 1851 und der Konkursordnung 
vom 8. Mai 1855, unter Berückſichtigung der Ent⸗ 
ſcheidungen des königlichen Obertribunals; 
nebſt einem Anhange, 
betreffend die Exekutionsordnung der Verwaltungs⸗ 
Behörden. 
Oargeſtellt von Alwin Strey, königl. Kreis richter. 
gr. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 72 Sgr. 


Familien: Nachrichten. 

Die Verlobung ihrer Tochter Bertha mit dem 
Herrn Apotheker Guſtav Reimann in Poſen, 
beehren ſich Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

F. Zimmermann, 
H. Zimmermann, geb. Melzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Zimmermann, 
Guſtav Reimann. 
Berlin, den 22. Oktober 1856. 


bahn. 
komiſche Oper in 4 Akten von Mozart. 


Heinr. Laube. 
Zum erſten Male wird der Zuſchauerraum durch 
eine neue Krone mit 42 Camphin⸗Flammen erleuchtet. 
Zur größeren Bequemlichkeit des Publikums ſind 
Billets zum erſten Rang, Sperrſitz und zweiten Rang 
in der königl. Hofmuſikhandlung von Ed. Bote & 
G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, von Morgens 9 bis 


Abends 5 Uhr zu haben. 
Joſeph Keller. 


Sonntag den 26 Oktober 1856 findet 
die letzte außerordentliche Kunſt⸗-Produktion 
von gut dreſſirten Hunden, Affen, Bären 
und einem kleinen arabiſchen Pferdchen, 
„Romdello“, auf dem Kanonenplatz in meiner 
Bude ſtatt. 

D. Spimetti aus Italien. 


ur Cafe Bellevue. 


Heute Sonnabend, Sonntag und Montag Harfen⸗ 
Konzert von Loy. 


Montag den 27. Oktober: Große Feft-Vorftelung | 
zur Eröffnung der Breslau-Poſener Eiſen⸗ 
Prolog, geſprochen von Frl. Riond 6. 
Hierauf: Die Hochzeit des Figaro. Große 


Dienſtag: Zum erſten Male: Graf Eſſex. Von | 


Posen 


IM BAZAR 
Vorläufige Kunft- Anzeige. We 


Sonntag den 26. Oktober 1856. 


5 Erſte große Vorſtellung 
der neuen Magie ohne Apparate, 


dargeſtellt von 


Sign. Bellachini, 


Billets find am Tage beim Konditor Prevoſti im Bazar und in 
8 der Eigarren⸗Handlung von Schleh à 10 Sgr. zu haben. Ein reſer⸗ 
3 virter Platz 15 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


ODEUM. 


Sonntag den 26. Oktober 1856 


7 
Großes Tanzkränzchen 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Horn⸗ 
muſik) von der Kapelle und unter Direktion des 

Herrn Scholz. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


0 LOoSSELM. 


Heute Sonntag den 26. Oktober 1856 


Großes Tanzvergnügen 


bei Streich- und Hornmuſik vom Muſikkorps des königl. 
10. Infanterie-Regiments. 
Peiser., 


Montag den 27. Oktober ſaurer Rinderbraten nebft 
Kränzchen, wozu ergebenſt einladet 

Maspe, 
hinterm Wilda⸗Thor, St. Lazarus. Thorpaſſage frei. 


Eisbeine Br 
Sonntag den 26. Oktober bei E. Nohrmann. 


Fischer's Lust. 

Sonntag und Montag Abend Wurſtpicknick und muſi⸗ 
kaliſche Unterhaltung. Freie Thor-Paſſage. Abends 
zur Bequemlichkeit der geehrten Gäſte Begleitung mit 
Laternen. Ergebenſte Einladung. Jander. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 23 Oktober Vorm 8 Uhr 1 Fuß 3 300 
als = Fe ler ne 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, den 23. Oktober. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

17. Oktober . 30 u. 304 Thlr. 


18. . \ 2919 2 Thlr. 
20. E 2 u. 294 Thlr. 
21. 30 u. 30% Thlr. obne Faß. 
22. s 304 Thlr. 
28. e g. e u 312 Thlr. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 24. Oktober. Der Markt war heute im 
Allgemeinen recht leblos. Roggen verblieb in gedrück⸗ 
ter Stimmung, wenn auch Kündigungen nicht eben läſſig 
waren. Lokowaare iſt reichlich angeboten und findet nur 
bei mäßigen Forderungen ſchwachen Abſatz. Gekündigt 
150 Wſpl. — Nüböl p. Oktober ſchwankte eher im 
Werthe, wofür die Urſache in der wiederholten Kündi⸗ 


. TTT N ER 


gung eines mäßigen Quantums liegt, das wegen mans 
gelhafter Qualität durchaus keinen Empfänger findet und 
zu bielfachen Realiſationen zwang, da man einen ſchlech⸗ 
ten Preis der Abnahme des Oels vorzieht. Spätere Ter⸗ 
mine litten etwas unter Einfluß niedrigeren Ottober⸗ 
Preiſes. — Spiritus behauptete ſich ſchwach; zu Bes 
ginn der Börſe waren Offerten reichlicher als zuletzt und 
es gewann die Haltung des Artikels dann wieder mehr 
Feſtigkeit, was hauptſächlich für Oktober ⸗Lieferung gilt. 
Gekündigt 10,000 Quart. 

Witterung: heute früh etwas Regen, ſeitdem wieder hell. 

Weizen etwas feſter; 86 Pfd. bunt. poln. a 80 Rt. 
verkauft. 

Hafer ohne Aenderung. 

Gerſte ſtill. 


Stettin, 24. Oktober. Trocknes Wetter bei milder 
Luft begünſtigte die Feldarbeiten und die Saatzeit iſt größ⸗ 
tentheils als beendek zu betrachten. 

Weizen war in geringer Waare weſentlich billiger 
käuflich. Termine ziemlich unverändert, 84—90 Pfd. gelb 
82 Rt. bez., p. Oktbr. 88 — 89 Pfd. 97 Rt. Br. 

Roggen iſt ſeit Anfang der Woche etwas im Preiſe 
gewichen, 86—82 Pfd. 51 Rt. bez , 82 Pfd. p. Oktober 
51 Rt. Br., 504 Rt. Gd., p. Oktbr.⸗Nopbr. 50 Rt. bez., 
p. Frühjahr 484 Rt. Br. 

Gerſte loko Oderbruch 73—70 Pfd. 48 Rt. bez., p. 
Okt.⸗Nob. 50 Rt. Br. 50 Rt. Gd., p. Frühjahr 44 Rt. 
pomm. Br., 48 Rt. für ſchleſ. Gd. 

Hafer noch immer ſehr wenig zugeführt und im De⸗ 
tail 8 etwas billiger verkauft, p. Frühjahr 262 
Rt. Br. 

Erbſen loko kleine Koch⸗ 60 a 62 Rt. bez. 

Rübböl geſtern ſteigend, heute flau, loko 173 Rt. Br., 
p. Oktbr. geſtern Abend bis 173 Rt. bez., heute 17752, 
1 Rt. bez., 177 Rt. Br., 174 Gd., p. Oktbr.⸗Nobbr. 
167 Rt. bez., 163 Rt. Br., 163 Nt. Gd., p. Nobbr.- 
Dezbr. 164 Rt. Gd., 167% Rt. Br., p. April⸗Mai 16 
Nt. Br. 

Spiritus behauptet, loko ohne Faß 113, 4 3 bez., 
1 abgelaufene Anmeldung 117 3 bez., p. Oktbr. 113, 
3 $ bez. u. Br., p. Oktbr.⸗Nobbr. 123, 3 3 bez., p. 
Nobbr.⸗Dezbr. 134 3 bez., p. Dezbr.⸗ Januar 134 9 
bez., p. Januar 134 9 bez., p. Frühjahr 137 8 Gd. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 23. Oktbr. Wir notiven: weißen Weizen 
100 102105 Sgr., gelben 93—96—98—102 Sgr. 

Roggen 85 Pfd. 55 — 56 Sgr., 86 Pfd. 56— 57 
Sgr., 88—90 Pfd. 59—62 Sgr. 
5 1 45—48—51 Sgr., beſte Qualität bis 53 Sgr. 
ezahlt. 

Hafer, 27—29.—30 Sgr. 

Erbſen 66—70 Sgr. 

Mais 50—55 Sgr. 

Oelſaaten. Wir notiren: Winterraps 120 — 130 
135 — 140 Sgr., Sommerraps 100 — 110 — 120 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein roth 20—203 Rt., 
fein und fein mittel 19— 194 Nt., mittel 18—19 Rt., 
bochfein weiß 21—21 At., fein u. fein mittel 20—203 
Mt., mittel 18—19 Rt., ordin. 16—17—18 Rt. 

Ruͤbdl Oktbr. 181 Ne. bez., Nobbr. 175 Nt. Br., 
Nobbr.⸗Dezbr. 173 Rt. Br., April: Mai 16 Mt. bez. 

(B. B. Z.) 


a on vom 24. vom 23. 3 vom 24, vom 23. vom 24. vom 23 vom 24 vom 23 
Fonds- und Aktien-Börse. I . = 15 | Ne 9. 
Westph, Rentbr. A4 341 6 02: bz Berl.-P.-M. L. C. 43 984 6 98 bz Niederschl.-M. 4 91 B 91 G. Thüringer 2 
Berlin, vem 23. und 24. Oktober 1856. Sächaßkke 5 4 92 B 924 B — pa Fe 6 98 bz - - Pr.4 91 bz 91 bz — 5 r. 41 100 = 1901 5 5 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4 92 bz 91% bz Berlin- Stettiner 4 140 bz 140-39 bz Pr. I. II. Sr. 91 bz 91 bz - II. Em. 100 bz 99% bz 
Ie 501 21 Pace 23 Pr.Bkanth.-Sch.\4 1393 bz 1393 bz = „Pr. 1 — — - III. 4 — — 90% B Wilhelms-Bahnj4 | — — — —— 
n Discont.-Comm. 4 1133-3-4-4bG/131 etw. 334. Brsl.-Freib.-St. 4152 6 1522 B IV. 5 —— — Neue. . 
Pr. Frw. Anleihe 4 994 B 9905 B Min. BEA 5 — — 1324 bl. . Neueſd 1425 6 142 bz Niederschl. Zwbl4 | — — — 3 Pr.(4 — * 
St.-Anl. 1850 45 995 bz 995 bz e Cöln.-Cref.-St. . — 103 6 Nordb. (Fr. W.) 4 535-54 f- bz 534-4 bug 
1852 44 994 bz 9935 bz Friedrichsd or — 1101 bz 1101 bz BE 1 U — 8 pr. 5 987 6 994 bz 
9 1955 f 195 6 99 6 Louisd’or — 1102 bz 1108 bz e 1 155 bz 1544-4 bz |Oberschl. L. A, 3 200-202 bz 196-975 bz Ausländische Fonds. 
11 7 Eisenbahn - Aktien. - - Pr. 4g] 99% G 99% 6 - - B.|34,184-874-86b/180-824 bz | Braunschw.BA.j4 | — — 3 
— 1855 N ß er | II. Em. (o 1034 G 102 G e = ze Weimarsche - 4 130 bz 1304 6 
St-Schuldsch, 35 84 bz [b| 84 bz (5 Aach.-Düsseld. 35 85 B 85 B 5 — 4 90 6 895 E - 6.3 79% B 792 B Geraer 4 108 B 1073-3 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. — 220 6 1134 0 - e — — III. Em. 4 89 B 895 B 9.4. 884 B 884 B Darmst. C.-BA. 4 147-464 bud 1468-473 bz 
St.-Präm.-Anl. 34/114 bz 1135 bz II. Em. 1 — — 9 B - IV. Em. 4 894 B 89 B „ E. 3 75 bz 76 bz Oesterr, Metall. 5 79 bz u B| 79 bz 
K. u N. Schuldv. 35 80 bz — — — Mastricht.(4 633-64 bz 625 G Düsseld.-Elberf.4 145 B 145 B Oppeln-Tarn. 4 107-f bus 106 6 - Baer PA. 4 102% bz 1024 bz 
Berl. Stadt-Obl. 45 98% B 983 B — Pr. 45 94 bz 94 bz - r — — Prz. W. (St.-V.) 4 59-60 bz 59 6 — Nat.-A.5 804 bz 804 bz u B 
42 & 108 —.— mid Amst.-Rotterd. 4 71 6 72 B = - Pr.5 — — — — 5 Ser. 1.5 — — — - Banknot. — 97 bz 965 B 
EK. u. N. Pfandbr. 37 90% B 904 B Berg.-Märkischeſ4 878-88 bz 86 b Fr, St.-Eis. 3 1385-39 bz 139-2 bz = = lea | = — — Russ.-Engl.-A. 5 1057 6 1054 6 
Ostpreuss. 3 861 9 864 G - - Fr. 101 bz 101 bz - - Pr. 4 283 bz u B283 bz Rheinische 4113 bz 1127 6 5 Anleihe)5 | 99% bz u @| 995 bz 
Pomm. e B 885 B 884 bz - II. Em. 5 101 bz 101 bz Ludwigsh.-Bex. 4 138 bz 138 bz (St.) Pr. 4 112g bz 1114 bz - 62 Anleihe|5 1004 et b u 6100 f bz 
bosensehe A | 984 6 % 6  1Dim.-S.-P. 4 — — — Löbau-Zittau 4 60 bz 60 baz (St.) Pr.. | - — — -PlIn. Sch.- O. 4 | 81 bz 8141 bz 
„neue 33 85% bz 867 G Berlin-Anhalt. 4 165 6 163% bz Magd.-Halberst. 1 203 bz 203 B V. St. g. 33 — — — — Poln. Pf III. Em. 4 91% B 912 B 
Schlesische 38 86 G 86 G Ei Fr. 4 --, —— | -» — — [Magd.-Wittenb. 43 431 G 432 bz Ruhrort.-Cref. 35 89 B 897 B Poln. 500 Fl. L.(4 86 B 86-＋ bu B 
Westpreuss,- 34 834 6 834 6 Berl.-Hamburg. 4 11054 B 1054 B - - Prä | — — — — Pri l. 11 — — — — A. 300 Fl. 5 924 0 924 6 
H. u. N. Rentbr.4 921 B 914 B 2 Pr. 431004 6 1008 0 Mainz-Ludwh. 4 — — — — 7 — — — B. 200 Fl.— 21 B 21 B 
Pomm. — 49247 @ 92 bz & II. Em. 41 — — Mecklenburger |4 | 524-534 b6 523-4 bz |Starg.-Posener 3399 6 985 G Kurhess. 40 TIr. —| 383 B 38 bz 
posensche 4914 B 914 B Berl.-P.-Magd. 4 Bun bz 130 6 Münst.-Ham. 42 — — — — enn — Badensche 35Fl.— 277 6 27 0 
preussische- 4 | 925 6 925 6 - Pr. A. B. 4 89% bz 894 bz Neust.-Weissb. 4 — — — — 42 — — — — Hamb. P.-A, — 67 6 | 674 6 


Die Stimmung der heutigen Börse war lebhaft. Unter den Bank-Aktien erfreuten sich einer beson⸗ 
deren Gunst die Diskonto-Commandit-Antheile, Darmstädter beider Emissionen und Zettelbank; auch Berliner | 
Bankverein und Dessauer wurden stark begehrt. Der Verkehr in Eisenbahn-Aktien hatte einen Aufschwung ge- 
Posener Bank-Actien 1044 Geld, 


nommen, der sich in mehreren massenhaften Umsätzen und in sehr beträchtlichen Courssteigerungen mani- 


kestirte. Berlin-Anhalter, Berlin- Potsdamer, Berlin-Stettiner, Freiburger 3. Emission, Kosel - Oderberger ge= | 


sucht und höher bezahlt; ausserdem weisen Oberschlesische Littr. A., Littr. B. und C., wie junge Koseler-und 


Bergisch-Märkische eine Besserung auf. Von preuss. Fonds wurden wiederum Prämienscheine höher gefragt, | 


Abgeber fehlten. Prämien- Anleihe von 1855 höher bezahlt. Pfandbriefe im Wesentlichen unverändert. 


Breslau, den 23. Oktober, Die Börse war heute in sehr günstiger Stimmung und unter die- 
sem Eindrucke waren die meisten Bankaktien steigend. Auch Oberschlesische wurden zu höheren Coursen 
begehrt und neueste von 139—140% bezahlt, wozu sie jedoch übrig blieben. 

Schluss - Course. Alte Darmstädter Bank-Actien 1464 bez. Junge Darmstädter Bank-Actien 1334 
133% bez. Geraer Bank-Actien 108% Brief. Thüringer Bank-Actien —. Süddeutsche Zettelbank 108410835 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. 


bez. 
Commandit- Antheile 1304—131 bez. 


Aetien 106% Brief. 
verein 103% Gd. Schlesischer Bankverein 1013 bez. 


Billets 954—95% bezahlt. 
154 Brief. dito Neue Emission 1433 143 bez. 
täts - Obligationen 8775 bez. u. Geld. 
Litt. B. 1804 Geld 
tionen 76% bez. 


Freiburger 3. Emission 1291__ E i 

Neisse -Brieger GB. 3—130 bez, und ‚Brief, 
Oberschlesische Prioritäts - Obligationen ©. 88} Geld, 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) —. Neue Emission —. 
Oppeln-Tarnowitz 107—1074 bez. u. Geld. Minerva - Bergwerks- Actien 894 Geld. 


Oestreichische Credit-Bank- Actien 162 bez. u. Brief. Dessauer Credit-Bank-Actien 5 — 

bez. und Brief, Leipziger Credit - Bank- Aktien 1063 Br. e 

Moldauer Oredit-Bank-Actien 100 Br. Luxemburger Bank 1014 Geld. 

Nele Bahn 945 Bilek. Berliner Handels - Geil 

Rhein - Nahe - Bahn rief. Berliner Handels- Gesellscha i i 2 
Eiisabellh-Wentbabn 2, kt 106 Briek. Berliner Bank 

Bank in Hamburg 1024 Geld. Hamburger Vereins- Bank-Aktien —. 

Oestreichische Banknoten 96% bez. u. Gd. 


Meininger Credit-Bank-Actien 103 Geld. Disconto- 


Jassyer Bank —. Berliner Waaren - Credit - Bank- 
Theissbahn —. Norddeutsche 
Kärnthener Bahn —. Polnische Bank- 
Breslau - Schweidnitz - Freiburger Actien 
Priori- 
Oberschlesische Litt. A. 197% bez. und Geld. 
Oberschlesische Prioritäts-Obliga- 
Prioritäts-Obligationen 884 Brief. 
(B. B. Z.) 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. RER 


